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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, 
liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Während der Herstellung eines neuen Heftes haben wir 
auch zu überlegen, welches Titelbild wir Ihn en anbieten 
sollen. Immerhin kommen in der Regel nur vier Bilder 
pro Jahr für diesen bevorz ugten Platz , als Blickfang, in 
Frage. In den letz ten anderthalb Jahren haben wir Ih ­
nen eine kleine B ildgeschichte über den Rheinübergang 
z wischen Köln und Deutz erzählt. Am Anfang stand 
die Konstantinsbrück e aus dem f rühen vien en Jahrhun ­
dert in der Rekonstruktion eines Model/bauers. Es 
f o lgte, wie in der historischen Wirk lichkeit, die Schiff­
brück e, die ab 7822 fährenähnli che Vorgänger wie das 
»Deutzer Fahr« abgelöst halle. Seit 1914115 trat an ihre 
Stelle die Hängebrück e, die später nach dem Reichs­
präsidenten Hindenburg genannt wurde. Nach dem 
L etzten Weltkrieg wurde der uns allen bekannte Neu­
bau errichtet. Unsere Serie wurde abgeschlossen durch 
einen Rückblick ins Jahr 1909, der den Rhein bei Eis­
gang mit ausgefahrener Schif f brücke zeigte. Die Zeiten 
ändern sich. 

Diesmal gehen wir ebenf alls weit z urück . Nachdem in 
Heft 17 ausführlich von Wilh elm Joseph Breuers Lied 
» Wat wor dat doch en Kölle fö r e L evve« die Rede war, 
präsentieren wir hier einen Wagen der »Kötner Omni­
bus-Gesellschaft«, eingesetzt auf der Strecke z wischen 
der Schiff brücke und Ehrenfeld. Sie sehen den Kutscher 
auf hohem Bock, standesgemäß mit Zy linder, die Zügel 
seines Zweigespanns fest in der Hand, den Schaffner in 
einer Art Uniform und den z weigeschossigen Wagen, auf 
dessen »Oberdeck « man Luf t und Wetter gratis hat. Der 
Unterschied z ur Pf erdebahn bestand darin, dass der Wa­
gen nicht auf Schienen lief, also in der Streckenf ührung 
f reier war. So sah er also aus, der »lausige Ommelen­
bus«, das Ungeheuer, das den Fiakern den Lebensunter­
halt streitig machte. Alle z usammen sollten, was noch 
keiner wissen konnte, bald von den »Kraf tdroschken«, 
den Automobilen, verdrängt werden. Da kann man nur 
wiederholen: Die Zeiten ändern sich. D enken Sie an ei­
nen meiner Sprüche: »Et kann nix schade, mih ze wesse 
wie an der Lück . « 

In diesem Sinne Ihr Heribert A . Hitgers 

Unser Veranstaltungskalender 

Fre itag, 29. Juni 

Samstag, 30. Juni 

Montag, 17. Septe mber 

Die nstag, 18. Septembe r 

Sonntag, 30. Se ptembe r 

Fre itag, 5. Oktober 

Montag, 22. Oktobe r 

Samstag. 27 . Oktobe r 

Samstag, 3 . Nove mbe r 

Mo ntag, 19. Nove mber 

Montag, 10 . Dezember 
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Besuch der Kirche St. Mariä Himmelfahrt mit Führung d u rch An ton G oe rgen 

Gottesdie nst >>Dem H är zo Ihre« in St. Gereo n mit kölsch e r Predigt 

Vortrag von Dr. Matthias Ko rdes, >>K ölns s tre itbare Witwe n« 

Erste r Sonder-Vorverkaufstag für die Herbstaufführunge n d e r >>Kumede « 

Studienfahrt nach Morsba ch , Schloss Crottorf und Fre udenbe rg 

F üh rung durch das H istorische A rchiv d e r Stad t Köln mit Dr. Manfred Huiskes 

>>Et jitt kein schl emme r Lück wie Mann slück un Fraulück << (Munda rta utore n­
Abe nd) 

>> Kumed e << -Premie re mit >> D ä Vuge l muss e rav !<< von H e rtlin g/Schmalbach 

Bes uch der Kirche St. Andreas mit Führung du rch P. Ma rce l Oswald OP 

Liederabend »lupp Schmitz zum Gede nke n <<, moderie rt von Ludwig Se bus 

>>Me r wade op de r H e llije Mann<< mit kölsche n Liede rn und Vo rtragstexte n 



Unsere Vereinsveranstaltungen 

Freitag, 29. Juni 2001, Treffpunkt 15.30 Uhr vor der 
Kirche St. Mariä Himmelfahrt, Marzellenstraße: 
Besuch der Kirche St. Mariä Himmelfahrt mit Führung 
durch Oberbaurat i.R. Anton Goergen 

Unser Besuc h von St. Ma riä Himm elfahrt am 30. März 
dieses J a hres hat e rwa rtun gsgemäß großen Anklan g ge­
fund e n . Dazu ha t nicht z uletzt die Führung durch unser 
Mitglie d Anton Goergen b e ige tragen , d e r seine rzeit a ls 
Oberbaura t de n Wi ede ra ufbau de r Kirche, die nach 
d e n Z e rstörunge n des Le tzte n Weltkriegs scho n a ufge­
gebe n werden sollte und bi s 1960 Ruine geblie b e n war, 
in e in e m gewaltige n künstle ri sch-handwe rkliche n Puz­
z lespie l gele itet hat. Wir habe n da he r H errn Goergen, 
d e r mit seine n jetzt fünfunda chtzig Jahre n noch he ute 
von seine r Arbeit für diese Kirc he e rzählt , a ls hätte e r 
s ie ges te rn getan , um e ine Wi ederholung seiner 
Führung gebete n. Er hat s ie un s kurzfris tig für diesen 
Te rmin zugesagt. 

Die Tei lne hmerzahl is t begre nz t. Teilnahme karte n ha­
ben wir nach mündli che r Ankündigun g be i unseren 
Ve rei nsveranstaltunge n am 2 1. Mai (H e nne r-Be rzau­
Abe nd) und 11. Juni (Vortrag vo n R e inold Lo ui s) im 
»H ä nn esche n<< zum Pre is von 5,00 DM ve rkauft. Diesen 
Betrag werden wir wiede rum in voller Höhe d e r Kirche 
St. Mariä Himm elfa hrt zur Ve rfügung s telle n; er soll 
für die R estaurierung d e r Sakri ste i verwe nde t werden. 
We nn wir fes ts te lle n , dass d ie Zah l d e r Inte ressente n 
weite rhin groß is t, we rde n wir uns um e in e zwe ite Wi e­
de rho lung be mühe n. Spreche n Sie uns an. 

Samstag, 30. Juni 2001, 18.00 Uhr in der Basili ka St. 
Gereon: 
Unser traditioneller Gottesdienst »Dem Här zo Ihre« 
mit kölscher Predigt von Dechant Kari-Josef Daver· 
kausen 

D e r H eimatverein Alt-Kö ln is t e in religiös und ko nfes­
sionell ne utrale r Ve re in . Abe r Kötner waren immer der 
Meinung, es se i nütz lich, »Sich jo t me m He rrjott ze 
s te ll e« . So lange wir a lso in Köln Prediger finde n, die 

uns »Op Kö lsch << >> de Levite lese<< und >>sage, wo bovven 
un unge n ess<<, woll e n wir e inmal im J a hr diesen Got­
tesdiens t >> De m Här zo Ihre<< ha lte n. Es waren durch­
weg Mitglied e r unseres Verei ns, die 1983 das g le ichn a­
mige kö lsche Ge be tbuch hera usgaben , das sei the r eine 
Auflage von übe r 40 000 E xem pla ren erreicht und we it 
über Köln hina us gewirkt ha t. Mancher h a t s ic h dann 
an diese n Zug a ngehängt. Das so ll uns recht sein. Aber 
es wird un s nicht hinde rn , unsere Tradition a u f unser e 
We ise lebe ndig zu erhalte n und fo rtzuführen. 

Wir fre ue n uns, d e n Gottesdie nst a m 30. Juni wieder 
zusamme n mit de r G e meind e von St. Gereo n feiern zu 
könne n , und wir fre ue n uns a uf die Predig t unseres 
Mitglieds Ka rl-Josef D ave rkausen, des Pfarre rs von St. 
G e reon und ne ugewä hlte n Dechante n d es D e ka nats 
Köln-Mitte-Nord . 

D ie Kirc he ist fü r KVB-Benutzer am ei nfachsten vo n 
de r U-Bahn -Haltes te lle C hr istophstra ße aller >> Ringli ­
nien << zu e rre ichen. 

Montag, 17. September 2001, 19.00 Uhr in den Puppen­
spielen der Stadt Köln (>> Hänneschen«) am Eisenmarkt: 
Vortrag von Dr. Matthias Kordes, >> Kölns streitbare 
Witwen - Frauen als Prozessparteien in den Verfahren 
vor dem Reichskammergericht « 

Schon vor gut zwe i J a hre n war Dr. Mattbi as Kordes als 
R e fe rent be i un s z u G ast. D a ma ls hatte e r mit de r A uf­
a rbe itung de r Akte n aus de n G e richtsverfahre n vor 
d e m his torische n R eichska mme rgericht begonnen , in 
die die Stadt Köln oder e in zelne ihrer Bürge r ve r­
wickelt wa ren. Darüber hat e r in einem Vortrag unte r 
d e m Tite l >> Köln vor G e r icht. Dreihundert Jahre Pro­
zesse in höchs te r Ins tan Z<< b e r ichtet. Inzwische n hat e r 
die Erge bnisse se ine r Fo rschunge n in dre i dicken Bä n­
den veröffentlicht , musste aber da nn seine Arbe it le i­
de r a bbreche n, weil er, zu seinem Glück, als Dire kto r 
an da s Stadt- und Vestische Archiv in R ecklingha use n 
be rufe n wurde. Abe r sein dama liges Versprechen, uns 
e in e n zwe ite n Be richt übe r seine Kö ln e r Arbe it z u ge­
ben , will e r a uch von Recklinghausen a us h a lte n. D ies­
mal soll die a uffällige Tatsache im Mitte lpunkt s tehe n, 
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dass an den fast zweita usend Ve rfahre n a us de n J ahre n 
1495 bis 1794, die G egenstand der U ntersuc hung wa­
re n, in ungewöhn lic h häufiger Anzahl Fraue n, me is t 
Witwen, betei ligt ware n. Aber wieder wird der Vortrag 
uns ni cht mit juris tische n oder prozessualen Frage n 
ko nfronti e re n, sonde rn mit de n vie le n, in dieser Form 
bisher me is t unbe ka nnte n D etail s, di e sic h a us d e n Pro­
zessakten für den s tadtkö lnischen Alltag der Vergan­
genhe it e rgeben. So werden wir, bis hin zu den Fa mi­
li e n-, H aus- und Straßenna me n, wiede r anschauliche 
Ausschnitte aus der Kö ln er Stadtgeschichte kennen le r­
nen , und ich kann de n Satz wiederholen , den ich da­
ma ls a n den Schluss der A n kündigung gese tzt habe: 
>>Es ist imme r gut , mehr zu wissen a ls andere.<< 

De r Eintritt ist frei. Auch Gäste s ind wi ll komme n. Am 
Schl uss bitten wir um ei ne Spende zur Bestre itung un­
sere r Koste n. 

Sonntag, 30. September 2001 (Erntedanktag), 9.30 Uhr, 
Treffpunkt Theodor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn 
zwischen Riehler und Clever Straße Nähe Ebertplatz): 
Herbst-Studienfahrt nach Morsbach, Schloss Crottorf 
und Freudenberg 

Unsere diesjäh rige Studie nfahrt ne nnt in der Über­
schrift vie lle ic ht keine ganz große n Namen, abe r wir 
bie ten sie selbs tbewuss t und mit e in bissche n Stolz a ls 
e ine Mögl ichkeit de r Entdeckung a n. 

U nse r erstes Zie l is t die G e me inde Morsbach, gelegen 
im südlic he n Zipfe l des Oberbergischen Kre ises im 
Gre nzbereich zu Weste rwald und Siegerla nd. De r 
Name wird zum ersten Mal um 895 in e ine m Ve rze ich­
nis der Besitztüme r des Bonne r Stifts St. Cassius und 
Flo re ntius e rwähnt. Dam it is t Morsbach de r ä ltes te ur­
kundlich nachweisbare Ort im Obe rbe rgische n Land. 
Das Zentru m dieses alten Ortes we rde n wir unter sach­
kundige r Führung durchwa ndern. Auf dre i Stationen 
wolle n wir scho n vorab unsere Aufmerksamke it le nke n. 
Die e rste ist de r »R ä hn Wille m«. e ine Brunne nfigur a uf 
de m Ra tha usplatz. Der Namengeber, e in ö rtliches Ori­
gina l. soll jedes Gespräch mit de r Fes tstellung »Et jitt 
Rä hn << beende! haben. Daher hat ma n ihn natürlich mit 
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einem R egenschirm da rgestellt. Am Tag unsere r Studi­
enfahrt w ird er hoffent lic h der einzige sei n, de r e in sol­
ches Utensil benötig t. Die zweite Sta ti o n is t e in zweite r 
Brunnen. de r sogenannte Ko boldbrunne n vor e inem der 
his to rische n Fachwerk häuse r. Lassen wir uns von ihm 
übe rraschen - oder lieber nic ht? D ie d r itte schließlich 
ist die Pfarrkirche St. Gertrud, e in e roman isch-staufisehe 

Emporenbasilika. Sie is t oberhalb des Dorfes inmitte n 
d es alte n Friedhofsbezi rkes ge legen und von a lten Bä u­
me n umgeben. Von de n im 16. Ja hrhunde rt zum Her­
zogtum Berg gehörigen Oberbergischen Pfar reien b lieb 
e inzig Morsbach kath o lisch. Unser Vors tandskollege 
Heinz Dick hat wieder e ine Reihe dire kter Beziehunge n 
zu Köln ausfindig gemacht: D e r Kölne r G ießerfami li e 
Overhaide wird der Guss der Gertrudisglocke zuge­
schrie be n. Die Inschrift la utet: »G e rtrud is heysen ich I 
tzo dem deinst gotz roiffen ich I in de eren Marien li u­
de n ic h I al le bo is wede r ve rdri ven ic h I A nno 1521 <<. 
Die Monstra nz ist um 1725 von de m Kö l ne r Gold­
schmied Joha n Rütgers a ngefe r t igt worden: s ie besteht 
a us vergoldetem Silber. Der Kö lne r Architekt Augus t 
La nge leite te 1868 die R estaurierung der Kirche, bei 
der ihr wieder die ursprüngliche Flachdecke e ingezogen 
wurde . d ie den Charakte r de r Basilika verdeutlicht. 

D as Mittagessen werden wir im »Wilde nburger Hof<< in 
Sic htwei te von Schloss Crottorf einnehmen. Angeboten 



werden d re i Gerichte zur Auswahl , wahrsche inli ch 
Schweineschnitzel Wilde nburger Art. Wildragout mit 
Pilzen und Pute nbrustbraten , jewe ils mit Z ut a te n, nach 
e ine r vorh e r währe nd der Busfa hrt erfo lgte n Vorbeste l­

lung. 

Nach dem Mittagessen ge he n wir hinüber zum Schloss 
C ro ttorf, e ine r de r schönsten und b este rhaltene n Was­
se rburga nlagen in Rhei nland-Pfa lz, e ine r bautechni­
sche n Me is te rle ist ung a us dem 16./17. J ahrhundert. 
Hie r wa re n Experte n am We rk , di e nach de r Umlei tung 
d es Wisse rbach s und der Trocke nlegung d es Talgru nd s 

verm ut lich mi t Hilfe schwerer R ammpfähle e in für 

J ahrhunde rte siche res Fundame nt schu fe n. Durch die 
Pa rkanlage, über Grabenbrü cken und durch Torge­

bäude komme n wir in die Hofanl age , e in e sogenannte 
Zwei-Insel-Anlage, beste he nd a us Vorburg und Ha upt­
burg. ln die Augen falle n alte und ne ue dekora tive De­
ta ils, e in e rseits Sonne nuhre n, ande rseits d e r von Ger­
ha rd Marcks geschaffe ne Fischadle r. U nsere r 

parlame ntarische n Vorhut ist es ge lungen, die Geneh­
mi gung zur Besichtigung e iniger Inne nräum e sowie de r 

Schlosska pe ll e zu erha lten. Für dieses fre und liche Ent­
gegenko mme n sind wir besonders Gräfin von Hatzfeldt­
Wilde nburg zu D ank verp flichte t. Z ur Auss ta ttung de r 
Rä ume gehöre n die kün stle rische n Stuckarbe ite n des 
italie nische n Me is te rs D omenico Egidio Rosso (166 1) 
m it Fruchtgi rlanden, Tierfig ure n und Embleme n. Im 

Ves tibül lesen wir in e ine r Kartusche die Inschrift: 
»Crottorf: un pezzo d e l paradiso caduto da! cie lo in 
ter ra«. Damit auch d ieje nigen, die kei n Italien isch kö n­

ne n, wissen, wovon di e Rede is t , se i hie r di e Überset­
zung ve rra te n : >>Crottorf: e in Stück des Paradieses he r­
abge fa ll e n vom Himmel a uf die Erde«. Schloss und 
Schlossa nlagen sind seit mehr a ls dre ihunde rt J ahre n 
im wesent liche n u nverändert gebl ieben. So werden wir 
a lso di e Begeiste rung je nes Ita li e ne rs a uf ihre Be rech­
t igung übe rprüfe n kö nn e n . Di e kle ine Schlosskapelle, 
in de r heute imm erhin noch e inmal im Monat Gott es­

di e nst gefeie rt wird , is t mit e inem re ichverzie rten 
Schnitzalta r und e ine m Sie nesische n Triptychon a us 

d em 15. J ahrhundert ausges ta tte t. A m R ande sei e r­
wähnt , d ass in der a lten Sch lossmühle di e Wasserkra ft 
he ute zur Gewinnung von E ne rgie ge nutzt wird. Das 
bekannteste Mitglied de r Dynast ie dere r von Ha tzfeldt­
Wilde nburg wa r woh l Gräfi n Soph ie, di e a u f Gru nd ih­
rer Bezie hung zu Fe rdina nd Lassa lle und zu dessen 
A llgeme inem D eutsche n Arbe ite rvere in »die rote Grä­
fin « ge nannt wurde; auf Grund e ine r Intrige wu rde sie 
am 20. Ma i 1849 in Kö ln verhaftet und war zwei Mo­

na te lang im damaligen Fraue ngefä ngnis in der Schil ­
d e rgasse (»Bleche Botz«) inhafti e rt. 

Z um Ka ffeetrinke n fa hre n wir übe r Friesenhage n nach 
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Fre udenbe rg in das Cafe >> Z ur A lts tadt «. Anschließe nd 
gibt es di e Möglichke it e in es Spazie rgangs durch die hi ­
s torische Alts tadt von Freude nbe rg mit gute rha lte ne n 
und wohlgepfl egte n Fachwe rk-Ensembles - e in Muss 
für jede n Hobby-Fotogra fe n . 

Die Te iln ehme rzahl is t begre nzt. Te iln ahme karte n sind 
zum Pre is von 44,00 DM erhäl tlich be i den Ve re insver­
ansta ltunge n am 11. Juni (Vo rtrag R e inold Lou is) und , 
sowe it noch vorhand e n, a m 17. September (Vortrag Dr. 
Matthias Ko rdes) im >> H ännesche n«. Im Pre is entha lte n 
sind die Busfahrt , d ie Führunge n in Morsb ach und 
C ro tto rf und das Mittagesse n, ni cht dagege n G e tränke 
und eventue lle zusä tzliche Beste llungen zu Mittag im 
>> Wildenburge r H o f« sowie d ie Bes te llunge n im Cafe 
>> Z ur A lts tad t« in Freudenbe rg. 

Die A bfa hrt e rfolg t pünktlich a m angegebene n Treff­
punk auf dem Theodo r-H e uss-Ring. Die Rü ckkehr in 
Kö ln a n diese lbe Ste lle is t für etwa 20 Uhr vorgesehe n. 

Freitag, 5. Oktober 2001, 10.30 Uhr, Treffpunkt in der 
Eingangshalle des Historischen Archivs der Stadt Köln, 
Severinstraße 222-228: 

Führung durch das Historische Archiv der Stadt Köln 
und durch die kölnische Geschichte an Hand originaler 
Dokumente mit Dr. Manfred Huiskes 

We nn es nach d em I nte resse unse rer Mitglieder gega n­
gen wäre. hätte n wir diese Führung schon ba ld nach 
de m drit te n Termin am 9. Juni des Vo rjahrs e in weite­
res Mal wied e rholt. A ngekündig te Baumaßnahme n 
droh te n die geplante und b ewährte A rt de r Durch­
führung unmögl ich zu mache n. Abe r nicht nur >> be i de r 
Post«, sonde rn a uch bei de r Stadt >>geht's nicht so 
schne ll << . un werde n diese Arbe ite n woh l e rst im 
J ahre 2002 a usgefü h rt. A lso ha be n wir die G e lege nhe it 
ge nutz t , e iner vie rte n Gruppe unsere r Mitgli ede r die 
Te ilna hme an dieser Führung zu e rmögliche n. Die Be­
ständ e des Kö lne r Stadtarchi vs sind vo n großa rtiger, in 
De utschland ei nm aliger R e ichhalt igke it. Es hande lt 
sich um Dokumente, di e in Kö ln >>G eschichte gemacht << 
habe n, wie der Verbundbri e f mit de r Vi e lzahl seine r 
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Stadt-Chronik des Heinrich van Beeck um 1475 

Siege l, ode r städtische Bekanntmachungen über Han­
de l und Wande l und We hr haft igkeit, auch bede utende 
Nachl ässe, e twa von Ferdina nd Franz Wall raf übe r Jo­
sep h Baye r bis zu Albe r t Vogt (B. Gravelott) , abe r 
a uch die Hinte rlassenschafte n d e r Bürokra tie frü here r 
Zeite n sind hier zu finde n, e twa übe r die Le hre r an de n 
alten Kö lner Gymnasie n , ü ber die G efa ngene n in de n 
Kö lner To rturmgefä ngnissen oder über die Stad tso lda­
te n . D r. Man fred Huiskes ze ig t zu nächst e in e de r E ta­
gen, wo m an die A rt de r Ordnung und Aufbewa hr un g 
d e r Bestä nde sehe n kann, und präsent ie rt da nn a usge­
wählte Stücke, die, b is hin zu d e n Adressbüche rn a us 
d em 20. Ja hrhundert, stets großes Int e resse find e n. 



Di e Te ilne hmerzahl ist begrenzt. Te ilnahmekarte n zum 
Preis von 5,00 DM sind e rhä ltli ch bei de r Ve re insver­
ansta ltung am 17. September (Vortrag Dr. Matthias 
Kordes) im >>Hännesche n«. Dieser B e trag ko mmt in 
volle r H ö he de m Stadtarchiv zugute. In Zei te n s tädti­
sche r Sparsamkeit wird e r besonders gern entgegenge­
nommen . 

Montag, 22. Oktober 2001, 19.00 Uhr in den Puppen­
spielen der Stadt Köln (>>Hänneschen«) am Eisenmarkt: 
Unser Mundartautoren-Abend 2001 unter dem Motto 
»Et jitt kein schlemmer Lück wie Mannslück und 
Fraulück« 

Das is t klar: Wenn ich sage >>E t jitt kein schle mme r 
Lück wie Mannslück«, dann gibt das e ine n Sinn, und 
die (meisten) weiblichen unte r unser e n Mitgli ede rn 
we rde n mir zustimme n. Und wen n ich sage >>Et jitt ke in 
schl emm e r Lück wie Fraulück<<, dann gibt auch das ei­
ne n Sinn, und die (meis te n) männliche n unte r unseren 
Mitglie de rn werden a ppl a udie ren. D e r kölsche Jrie­
lächer aber me int, wenn e r zwei sinnvolle Sätze zu­
samm e n füge , müsse doch ein besonders sinnvoller drit­
ter zustande kommen, sagt deshalb >>Et jitt kein 
schlemme r Lück wie Mannslück un Fraulück << - und 
beweis t damit gleichzeitig ironisch die Unsinni gk e it al­
le r Ve ra llgemeinerungen. D enn dieser Satz ist a u f de r 
Ebe ne der Logik zweife ll os richtig, a b e r auch inhalts­
los: Es kann ja ke in e schlimmeren Le ute a ls >>Ma nns­
lück un Fraulück<< geben, weil es außer ihnen >>üvver­
haup kein Lück jitt<<. Und trotzdem hat der J rielächer 
auf e iner höheren Ebene vie lleicht Recht: Sind 
>> Manns lück un Fraulück<< nicht dann am schlimmsten , 
wenn man sie aufe ina nder losläss t , we nn sie mite inan­
d e r zu tun haben, wenn a lso das >> Un « in Kraft tritt? 

Unsere Kö lner Mund artautore n haben a lso mit dem 
diesjährigen Motto eine weite Spielwiese für ihre Ein ­
fälle, und wir dürfen gespannt sein, was s ie uns auf die­
ser Wiese an ne ue n Texten vorführen. 

D er E intritt ist frei . Auch Gäste sind willkommen. Am 
Schluss bitte n wir um e ine Spende zur Bestre itung un­
ser e r Kosten . 

Gedanken - Splitter und Balken 

Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (28) 

D as h öchste Glück liegt in dessen Erwartung, 
mit seine r Erfüllung beginnt schon se in Ende. 

Hilf ei nem Unglücklichen. Sein Unglück hätte 
deines werden können. 

Tugende n verkümmern, Las te r wuchern. 

Di e Grenzen un se rer Verantwortlichke it sollte 
nicht unser Ehrgeiz ziehen, sondern unser Ge­
wissen. 

Antipat hien miteina nder wecken Sympathien 
füreinander. 

Wenn wir Fi sche esse n t rotz ihrer Gräten, R ose n 
pflücken trotz ihre r Dornen, M eere befahre n 
t rotz ihrer Stürme, dann dürfen wir auch Men­
schen lie ben trotz ihrer Fehler. 

Di e Stunde der Wahrheit kennt keine Minuten , 
und sie beginnt mit einer Schrecksekunde. 

Nicht die Sehnsüchte, die wir uns erfülle n , ma­
chen uns glücklich, sondern die Sehnsucht, die 
uns e rfü ll t. 

Wer nicht verzichten kann, kommt ans Entbeh­
re n, und das wird er dann müssen. 

Jeder Mensch besteht eigent lich a us zwei Wesen, 
je nem, das e r wirkl ich ist, und jenem ed le ren , zu 
dem wir ihn machen, indem wir ihn lieben. 

Man ist schnell krank, noch schne lle r Vater, aber 
am schne llste n ist m an ei nsa m. 

Manchmal is t es das e inz ig Vernünftige, verrückt 
zu we rden. 

Tausend Arten erfanden die Menschen, um sich 
zu ve rste lle n; 

Lache n und Weine n a lle in ze igen sie so, wie sie 
s ind. 

18-7 



Samstag, 27. Oktober 2001, 19.30 U hr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 
>> Kumede«· Premiere mit >> Der Vugel muss erav«, nem 
löstige Zorteer en veer Akte vun Hermann Hertling 
und Karl Schmalbach 

E in ähnliches Stück von Kar l Schmalbach wurde be­
re its 1988 im A gneshaus in d e r Weiße nburgs traße mit 
gro ße m Erfo lg a ufge führt. Es wurde im E invernehm en 
mit de m Auto r in e inigen Te ilen verändert , de n E rfo r­
de rnissen e ine r g rö ße re n Bühne a ngepasst und ne u ge­
schrieben . Das Geschehe n spie lt s ich im Schützenmi­
lieu ab. Es sind jedoch auch a ndere Ve re ine de nkba r, in 
dene n sich solche und ähnliche Vork ommnisse e re ignen 
kö nnten. Me hr soll hie r nicht verra ten wer den. De r 
H andlu ngsablau f is t so e in fach , d ass man ihm a uch 
ohne vorh e rige E rklä rungen fo lge n ka nn . Wir sind si­
che r, d ass S ie an d e r Geschichte ebe nso Ihr Vergnüge n 
habe n we rd en wie d as Publikum vor d re izehn Ja hre n. 

Ei nschließli ch d e r P remie re find e n zun ächst im J ahr 
2001 folgende dre izehn A ufführungen statt : 

Sa mstag, 27. O ktober 2001, 19.30 Uhr 
Sonntag, 28. O ktober 2001, 17.00 Uhr 
Sa mstag, 3. November 2001. 19.30 Uhr 

Sonntag, 4. Novem ber 2001 , 17.00 Uhr 
Samstag, 10. November 200 1, 19.30 Uhr 
Sonntag, 11. Novem ber 2001 , 17.00 U hr 
Freitag, 16. November 2001 , 20.00 Uhr 
Sa mstag, 17. ovember 2001. 19.30 U hr 
Sonntag, 18. ovember 200 1, 18.00 Uhr 
Freitag, 23. November 2001, 20.00 Uhr 
Samstag, 24. November 2001, 19.30 U hr 
Sonntag, 25. November 200 1, 18.00 Uhr 
Sa mstag, l. Dezem ber 2001 , 19.30 U hr 

In d en Mona ten Jan uar und Februar 2002 schl ießen 
sich weite re zwölf A uffü hrungen an: 

Samstag, 5. Ja nuar 2002, 19.30 U hr 
Sonntag, 6. Ja nuar 2002, 17.00 U hr 
Freitag, 11 . Ja nuar 2002, 20.00 Uhr 
Sa mstag, 12. J a nuar 2002, 19.30 U hr 
Sonntag, 13. Ja nuar 2002, 17.00 U hr 
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Freitag, 18. J a nua r 2002, 20.00 Uhr 
Samstag, 19. J a nua r 2002, 19.30 U hr 
So nntag, 20. J a nua r 2002, 17.00 U hr 
Samstag, 26. J anua r 2002, 17.00 Uhr 
Sonntag, 27. J anua r 2002, 17.00 U hr 
Samstag. 2. Februa r 2002, 17.00 Uhr 
Sonntag, 3. Febraur 2002, 17.00 Uhr 

Bitte beachten Sie d ie zusätz lichen Aufführungen an 
vie r Freitagen . Vers uchsweise wird d e r Beginn a n de n 
be iden Samstagen vo r Karneva l (26. J anuar und 2. Fe­
bru a r 2002) auf de n Nachmittag (17.00 U hr) vorverlegt, 
so dass de r A bend noch fü r ande re U ntern ehmunge n 
verfügbar is t. 

Die Kostene ntwick lung geht auch a n der >>Kumed e« 
nicht spurlos vorüber. Di e Eint r itt spre ise we rde n des­
ha lb e rstm als seit 1994 gering fügig angeho be n und be­
trage n jetzt: 

für di e Re ihe n 
für die Re ihe n 
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17,60 DM (9,00 E uro) 
13.70 DM (7,00 E uro) 

Ab der Spie lserie 200112002 werden die Karte n nicht 
nur, wie schon b ishe r. mit nummerie rte n Rei hen , son­
dern auch mi t numm erie rte n Plä tzen angebo te n. 

D er allgemeine Vorverkauf für die Vorste llungen des 
J ahres 2001 beginnt am 20. Se ptember 2001 (Do nners­
tag) , für die Vorste llunge n d es J ahres 2002 a m 22. No­
vember 2001 ( Do nnerstag) zu d en üb liche n Ö ffnungs­
zei te n an d en T hea terkassen Kaufhof ( Ho hestraße) , 

eumarkt (V- Bahn-Durchgang) , Kaufhaus Next am 
Ring (Rudolfpla tz) u nd KVS-Mülh ei m ( Wie ner Platz). 

U nsere Vereinsmitglieder kö nnen an d en ge na nnte n 
T heaterkassen be re its am 18. September (Dienstag) 
und 19. September (Mittwoch) für 2001 sowie am 20. 
November (Dienstag) und 21. November (Mittwoch) 
für 2002 gegen Abgabe u nd Anrech nung des G ut­
scheins im We rt vo n 3,00 D M ( 1,50 E uro), der vom 
Mitglied sausweis 2001 abzut renn en is t , e ine o der zwei 
Ei nt rittskar te n erwerben. G utsche ine frü he re r J ahre 
sind verfa llen. Der Mitgliedsausweis ohne Gutschein 
berechtigt nicht zu diesem nach Termin und Preis be· 
vorzugten Kartenvorverkauf! 



We r mehr a ls zwei Eintrittskarten be nötig t , wird auf 
die Te rmine des a llgemein e n Vo rverkaufs verwiesen. 
Se lbstve rs tändlich kö nnen a uch dabei die Gutschein e 
für 2001 e ingelöst werden. Die Vo rverkaufskassen sind 
ge ha lte n, diese Rege lungen exa kt zu beachte n. Wir bit­
ten um Vers tändnis da für, dass zur Inanspruchna hme 
e ines Vorteils di e Bedingunge n korrekt e inge halte n 
werde n müssen. 

Es bes te ht ke in Anspruch auf Eintrittskarten für e ine 
bestimm te Vorste llung und für bes timmte R e ihe n. Das 
verfügba re Karte nkontingent wird auf die vie r Vorve r­
ka ufskassen aufge te ilt. D a raus e rgibt sich , d ass ni cht bei 
jede r Kasse Ka rten fü r jede Vorstellung vorhanden sind. 

Bitte ü berlegen Sie, ob Sie e ine der e rsten Vorste ll un­
gen in der Spielserie besuchen können. Erfahrungs-

gemäß sind diese nich t imme r völlig a usverkauft. Auch 
ist es nur e in hartnäckiges Gerücht, dass die Pre mi e ­
renkar te n für geladene G äste rese rvi e rt s ind. 

Di e Spiels tä tte de r »Kumede<< in der Aula d es Berufs­
kollegs (su heiß d a t jetz!) Pe rlengraben Ecke Waisen­
h ausgasse is t am besten mi t öffe ntlichen Verkehrsmit­
te ln zu e rreiche n: mit den Straßenba hnlin ien 3, 4, 12, 
16 und 18 bis Haltestelle Poststraße (von dort über die 
Fußgänge rbrücke) oder den Linien 12, 15, 16 und 17 
bis Haltestelle Eife ls traße (vo n do rt Fußweg durch die 
Waisenhausgasse) sowie mit de n Buslinie n 132 und 133 
bis Haltes te lle Waid mark t (von dort Fußweg über die 
Bäche). Vor de r Anfahrt mit privaten Kraftfahrzeugen 
wird gewarnt , d a im Pa nta leonsvierte l kaum Parkmög­
lichkeiten zur Ve rfügung stehen. 

Romanik, Backsteingotik, Weserrenaissance 

Eine außergewöhnliche Studienfahrt im Juni 2002 zum Jubiläum des Heimatvereins 

In den J ahren 1979 bis 1984 haben wir, begünstigt 
durc h die Tatsache, dass unser frühe res Vors tandsmit­
glied Kurt Hartmann seine n Le be nsab end a m Bo de n­
see verbrachte, Jahr für J ahr e ine e inwöchige Studien­
fa hrt »auf d e n Spure n Stefan Lochn e rS<< angebote n, be i 
de r vom Sta ndort Unteruhldingen aus die Kulturla nd­
schaft um den Bode nsee erkunde t wurde. Zwi­
schendurc h waren wir anlässtich d es hunde rtste n To­
d es tages von Jacq ues Offenbach im Jahre 1980 für vier 
Tage in P a ri s. Es folgte 1986 e ine Me hrtagesfa hrt nach 
B e rlin und 1988 noch e inma l e ine (die siebte) an de n 
Bode nsee. Dann ist die Tradition dieser Fa hrte n, d ie 
kulture ll es Erle be n mit E rho lung im geselli gen Kre is 
verbinden sollte n, e ingeschlafen. De r Anklang, den im 
verga ngene n J ahr die Fa hrt zu d e n Jubilä ums-Pass io ns­
spie le n in Oberamme rga u mit de m Vorbereitungspro­
gramm gefunde n hat , und übrigen s a uch di e gute n Er­
fahrungen, die be nachbarte H e ima tvere in e mit 
ähnlic hen Angebote n mache n , haben uns bewogen, für 
das kommende Jahr wied e r e inmal e ine so lche Stud ie n-

fahrt zu planen. Wir werden sie e rne ut in Zusammen­
arbe it mit d em R e isebüro B&T-Touristik in Köln­
Maue nhe im durchfüh ren, mit dem wir be i de r Oberam­
me rga u-Fahrt sehr gute Erfah rungen ge macht haben. 

Di e Fahrt soll s t a ttfinden vom 3. Juni bis 9. Jun i 2002. 
Ziel is t Bad Salzufle n. D ort we rden wir Qua rt ier neh­
me n und von do rt a us Besichtigungsfa hrten nach Pa­
derborn , Hildeshe im , Münster und Osnabrück machen. 
Damit deckt unser Zielgebiet sich mit ei nem großen 
Te il der a lte n Kirchen provinz Köln. Hildeshe im , Müns­
ter, Osnabrück und Pade rborn waren sogenannte Suf­
fra ga nbistüm e r K öln s, s ie unte rstand e n dem Kötne r 
Erzbischo f, und dieser wa r ze itweise in Pe rsonalunion 
Bischof in e in er oder mehreren der genan nte n Städte. 
Wegen des Mangels an Ha usteinen im no rddeutschen 
Tie fla nd spricht man , wie übrigens auch längs de r Ost­
see küste vo n Lübeck bis zur Marienburg, von der so­
genannten Backste ingotik. D e r Ba ust il ist a lso ver ­
gleichbar d em, was uns vom Dom, den spä te ren 
Ausbauten de r romanische n Kirchen u nd auch von de n 
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neugotischen Bauten des 19. J ahrhunderts vert raut is t , 
unte rsche ide t sich abe r gle ichzeitig auf chara kte ris ti­
sche Weise davon. Das is t, wi e wi r me inen , e ine in te r­
essante Grundlage für e in inte ressantes Programm . 

Fo lgende Leistungen we rde n a ngeboten: Fahrt mit mo­
de rne m Fernre isebus von Köln nach Bad Sa lzufl en und 
zurü ck, sechs Übernachtungen im Ringhotel Lippischer 
H o f in Bad Salzuflen im Doppe lz immer mi t WC und 
Bad oder Dusche, H albpensio n (Frü hstücksbüffet u nd 
Abendessen) , Gepäckse rvice im Ho tel , Führungen und 

Et Schnäppche von Heff 18 
Als 1984 das e rste Buch mit kö lsche n Texte n von 
Hild e Ströbert e rschie n, hieß sie noch Hild e Fi ­
scher. A lbert Vogt , ihr Verleger, gab de m Buch 
(gebunde n, 63 Seiten) d en Titel »Jet Lecke rsch 
us Kö lle«. Wir sind in de r glücklichen Lage. von 
diesen (altbacke nen) Lecke re ien e inige (neuwer­
tige) E xempla re a ls »Schnäppchen« zum e inma li­
ge n Pre is von 10 DM anbie te n zu kö nne n; dazu 
ko mmen gegebenen fa lls die Versand kosten . In­
teressenten möge n ihre Zusch rift an me ine 
Adresse richte n: Dr. H eribert A . Hilgers, Vor 
de n Siebenburgen 29, 50676 Kö ln. Entscheid end 
ist die Re ihenfolge des Post-Ei nga ngs. - De r 
Re ine rlös ko mmt dem Vere insa rchiv zugute. 

Eintrittsgelder en !sprechend d em gemeinsa men Pro ­

gramm , I nsolvenzabsiche rung und Reiserücktri ttsko­

stenversiche rung. 

Der Gesamtpreis beträgt pro Person 1.100 DM (bzw. 
die entsprechende Summe in Euro). Der Einzelzimmer­
zuschlag beträgt 200 DM. 

Das gemeinsame Ausflugs- und Besicht igungspro­

gra mm sie ht folge nde Punkte vor: 
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Am 4. Juni fa hren wir durch den südliche n Te il d es 
Teuto burger Wa ldes mit e ine m Besuch des H er­
mannsdenkmals zum Westfä lischen Frei lichtmuseum in 
De tm old, wo wir uns mit dem A lltagsleben der Westfa­
len in vergangeneo Zeiten vertraut machen könn en . 
H auptzie l ist Paderborn . Im R ahmen e iner Stadt­
fü hrung werde n wir d ie Kaise rpfalz, de n Do m, das R at­
haus, die Abdinghofkirche , einige sorgsam restauri e rte 
Fachwerkhäuse r, den Erzbischöfliche n H of, die Jesui­
te nki rche und e iniges meh r sehe n. Zudem ist ein Be­
s uch a uf Schloss euhaus geplant. 

A m 5. Juni fahren wi r in Richtung Weste n mit e ine m 
kurzen Besuch in H ameln, d e r Stadt d es Ra tte nfängers. 
Hauptzie l is t di esma l Hil deshe im . Mit de m D o m und 
der Kirche St. Michael gibt es gle ich zwei Bauwerke, 

Die evangelische Kirche St. Michael in H itdesheim 

die zum Weltkulture rbe d e r UNESCO gehö re n. Außer­
dem werden wir den hi storischen Marktpla tz , das 
Stadttheater, di e Kirch en St. Andreas, H e il ig Kreu z 
und St. Lambert i, das We rne rsche H a us, ei nes de r 
schönsten e rh a lte n gebliebene n Fachwerkhä user, de n 
Ke hrwiederturm und di e Bas ilika St Gode hard sehen . 

Am 6. Juni gib t es Gelegen hei t zur Besichtigung von 
Bad Salzuflen mit d em Kurpark, d en schö ne n Ba­
de häusern, de m Salzhof, d en im Sti l d e r » Weserrenais­
sance<< ge ba ute n Bürgerhäusern , dem Rathaus und vie­
lem mehr. D as Sa lz, das der Stadt den ame n gegeben 



hat , ha t auch Wo hlsta nd und Reichtum begründe t. D er 
Nachmittag ste ht zur fre ie n Verfügung. In der Umge­
bun g von Bad Salzufl en kommen e twa das Wese rre­
naissan ce-Museum auf Schloss Brake und das Hexen­
bürge rmeiste rhaus in Le mgo a ls Zie le in Frage. 

Am 7. Juni fahren wir durch de n nördliche n Teil des 
Te uto burger Waldes übe r Sie lefe ld nach Münste r. Bei 
Borgholzhausen besuchen wir die Ravensburg. In Müns­
te r sehen wir den Dom, die Domburg, die Stadtkirche 
St. Lambe rti sowie die D o minikanerkirche, di e mitte l­
a lte rliche Salzs traße und de n Erbdroste nhof (»Ba­
rockinsel<<), de n Prinzipalma rkt und d as Ra th aus, in 
dem fünf Jahre lang um den Westfä lische n Frieden ge­
rungen wurde, de r 1648 das E nde des Dreiß igjährigen 
Krieges b rachte. Au f de r Rückfahrt we rde n wir e ine n 
E indruck vom Münste rl and gewinnen. 

Am 8. Juni fah ren wir übe r H e rford nach O snabrück. 
D o rt ste he n de r Dom St. Pe te r, e in ige mitte la lte rliche 
Kirche n, e inige Ste inwe rke a us de m 13. bis 16. Ja hr­
hundert und die Altstadt, die die Osnabrücker ge rne 
a ls ihre gute Stube bezeichne n , a uf de m Progra mm der 
Stadtführung. 

D e r 3. Juni die nt de r Fahrt nach Bad Salzufl en, de r 9. 
Juni der Rückfa hrt nach Kö ln . 

Ände rungen in Einze lhe ite n sind nicht gep lant , kö nne n 
abe r nicht ausgeschlossen we rden. 

Die Abwicklung der Reise e rfo lgt , von de r Erste llung 
der Re isebestä tigung über das Inkasso vo n Anza hlung 
und spä te re r Restza hlung sowie de n Ve rsa nd der R ei­
seunte rlagen und die Erledigung der versicherungs­
rechtliche n Erfordernisse, durch unseren Partn e r, die 
Firma B&T-Tourist ik hie r in Köln. Mitgliede r des Vor­
s tands des Heimatve re in s ne hmen an der F ahrt te il und 
s tehe n a ls Ansprechpa rtne r vo r Ort zur Ve rfügung; im 
rechtliche n Sinne die nt de r H eimatvere in nur a ls Ve r­
mittle r. 

Anm eldungen könne n vom Ve rsand di eses H e ftes bis 
zum 1. August 2001 - nur schr iftlich! - a n meine 
Adresse gerichte t werden: Dr. H e ribert A . Hilge rs, Vor 
de n Siebenburgen 29, 50676 Kö ln. Bei d e r Beste llung 

Die Prachtf assade des Rathauses in Münster 

muss angegebe n werde n, mit wem zusammen ein Dop­
pe lzimme r gewünscht wird o der ob der Einzelzimmer­
zuschlag be rechnet werden soll . Die Anme ldungen wer­
den in der Reihe nfolge des E in t reffe ns berücksicht igt. 

Die Fahrt kann nur durchgeführt werde n, we nn mindes­
te ns fünfunddreißig Teilnehmer verbindlich ange meldet 
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werde n. Sollte die Zahl de r Anmeldunge n übe r die 
mögliche H öchstzahl hin ausgehe n, wird e ine Warte lis te 
für Nachrücker be i eventuellen (begründe te n) Rück­
tritte n a nge legt. 

Sobald di e Anmeldung durch die Firma B&T-Touristik 
offizie ll angenomme n und bestä tigt is t , wird e in e An­
za hlung vo n 150 DM pro Pe rso n fällig. Anschließend 
e rhält jede r Teiln ehme r eine n soge nan nten Siche rungs­
sch e in a ls Dokume nt für die [nsolvenzabsiche rung. 

Wie Sie sehen, habe n wir uns, was Th ema und Ausge­
sta ltung der Fahrt be trifft , e twas e infa lle n lasse n. Wir 
sind a uch davon übe rze ugt, in de r Firm a B&T-Touris tik 
e inen pro fessio ne ll en und ko mpe te nten Pa rtn e r zu ha­
ben . D amit si nd gute Vo raussetzun gen für diese Fahrt 
gegeben. Das Echo a us de m Kre is d e r Mitgliede r wi rd 
d a rüber entsche ide n, ob wir auf diesem Wege fort­
schre iten und weite re Angebo te dieser Art ausarbe iten. 

HAH 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Bei e inem Vere in mit über tausendneunhundert Mit­
gliede rn , wie wir es sind, kann nicht jede r regelmäßig 
in der Vereinszeitschrift erwä hnt werde n. U m so schö­
ne r is t es, d ass es die »runde n« Geb urtstage und unse­
re n >>G eburtstagska lende r << gibt. Da tritt , zue rst im Ab­
stand von zehn , dann von fünf J ahren , jede r e inmal in 
Ersche inung: ein Zeichen dafür, dass es a uch in e inem 
große n Vere in doch a uf jed en e inze lne n anko mmt, dass 
j eder e inzelne uns lieb und teuer ist a ls Mits tre ite r bei 
der »Pflege<< von kölnischer Geschichte, Sprache und 
Eige na rt. In diesem Sinne grüßen wir diesmal die Ge­
burtstagskinde r d e r Monate April , Mai und Juni 2001 
besonde rs herzlich un d wünschen ihnen a lles Gute. 

E s wurde ode r wird am 

2. APR Dr. Elmar Kal tho ff, Kaarst 65 
3. APR Emmy Sandkaulen, Meckenhe im 75 
4. APR Margot H agge ney, Köln-S ülz 60 
4. APR Werner Ste inkrüger, Lindl.-Schmitzhö he 50 
5. APR Guste l Abe lius. Köl n-Weide npesch 65 
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6. APR J osef Kurt Eblinghaus, Köln-Nippes 
6. APR Fra nz Koch , Kö ln -Kle ttenbe rg 
6. APR D oro thea Sendker. Köln -Ehrenfeld 
8. APR Giseta Stommel, Köln-Po rz-Wa hn 
9. APR Dr. Erich Alve rmann, Köln-Kle tte nbe rg 
9. APR Heribe rt Kaufmann , Bergisch G ladbach 
9. APR Rena te Keischgens, Köln-Heimersdo rf 
9. APR Anita Riotte , Kö ln 

10. APR Re inh a rd Nagelschmidt , K.-B 'stöckche n 
12. APR Dr. Wolfram La nge, Be rgisch G Iadbach 
12. A PR Gertrud Metternich, K. -Humb./Gremberg 
14. A PR Richa rd Wo lf, Kö ln-Cho rwe ile r 
15. APR Sibylla Gerz, Kö ln -Poil 
15 . APR Ludwig Schmitz, Kö ln-Maueohe im 
17. APR Walburga Dingarten , Kö ln -Vogelsang 
18. APR H elga Körbe r, Essen-Werde n 
20. APR Karl A. Krieges korte. Köl n-Junkersdorf 
21. APR Erika Cossmann , Kö ln-Po rz-Urbach 
21. APR Maria nne Werhe it , Kö ln-Brück 
22. APR Mo nika Ballan, Köln-Weid enpesch 
22. APR H einz-Georg Se lbach , Lindla r 
23. APR Wern e r Gruhl , Pulh e im 
23 . APR H einz Th eus. Bergisch Gladbach 
24. APR H eine r Mühr, K öln-De llbrück 

D'r Summer 
D ' r Summ er ess ne n dolle 1> Fant2>, 
Mäht mänche schläächte Wetz; 
Me t Do nn er trick hä du rch e t Land, 
Met Hagelschl ag un Ble tz. 
H a' mer ge nog dann vun de r Ping, 
Driht hä sich ö m un laach ; 
D ann litt d e r schö nste Sonn esching 
Op a ll d e r Bl omepraach. 

Heinrich Sarrorius 

(a us einem Gedicht »De veer Johreszigge<< von 
7922) 

7) verrückt, närrisch. 2) Bursch. 
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24. APR Willi Re isdorf, Köln-Weidenpesch 70 
25 . APR Christine Schäfer, Köln -De utz 80 
26. APR Mari a Schnorrenbe rg, Pulheim 65 
29. APR E rnst Mömkes, Bergisch Gladbach 75 

2. MAI Hildegard Heinen-Bourbon, Königswinte r 75 
3. MAI Dr. He nning Berzau, Köln- Nippes 80 
4. MAI Theodor Nagel, Köln-Marie nburg 85 
8. MAI Hildegard Gutzeit , Hürth-E fferen 70 
8. MA I H elmut Klö tzer, Köln-Heimersdorf 75 

10. MA I Anne marie Schn abel, Köln- Riehl 80 
11. MA I Lucia Kürten, Köln-Braunsfeld 60 
12. MAI G re te l H asenberg, Köln-Nie hl 80 
12. MAI Ka r! Hei nz Steinig, Köln -Lo ngerich 60 
13. MAI Dr. Ka r! He inz Heck, Köln-Longerich 75 

Summerrähn 
Wat e n He tz! De Krohle jappe. 
Fass om Liev de Plagge pappe. 
Endlich trick e Wedder op. 
Hä r, mer wade lang allt drop. 
Rieß vum Himmelsfaaß der Zappe. 

Wolke dr ieve, Droppe fa lle, 
Tuppe pa tsch op Däächer, Kall e. 
Opjetrocke Schlopp un Sträuf! 
Stroß un Plätzje weed jedäuf. 
Wi e da t jitsch, de Sode qualle. 

Lang noch weed de r Himmel jringe. 
Huh om Pötz de Pöppche r springe, 
Och, wat deit dat jo t däm Jröns. 
La uft ens durch, maht ke i Jedöns. 
Röck un Botze kamme r vringe. 

E n de Furche höppe Krade. 
Jede Struch un Ba um em Jade 
Sp ölt de r Stöbb sich vum Jeseech. 
Ä ppel, Prumme hange deech. 
Wad no r av, bal jitt et Flade. 

H ein z H eger 

Kölner Rhein-Seilbahn. 
Vom Zoo über'n Rhein 
zum Rheinpark 
schweben. Das 
Panorama genießen. 
Wir sind dabei: 

Denn w1r sorgen dafür, 
daß Ihre Freizeit zum 
Erlebnis wird. 
Durch Strom von GEW. 

Und mit uns erreichen 
Sie sicher und schnell 
Ihr Ausflugsziel: 
Mit Bahnen und Bussen der KVB. 

g 
(+) 
00!00 
~ 

Gas-, Eleklrizit.äts-
und Wasserwertte Köln 
Aktiengesellschaft 

Kölner 
Verl<ohrs-Bebiebe 
Aktiengesellschalt 

/ 
/ 

Unsere Leistung läßt Köln leben. 
GEW und KVB sind Unternehmen des Stadtwerke-Konzerns Köln. 
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13. MAl A nna Koch. Kö ln-Weiden 80 
15. MA I Ba lbi na Gorny. Kö ln -D eutz 50 
16. MAI Elfr iede Me rla , Kö ln -Lindenth ai 70 
17. MA I R osema ri e Schne ide r. Hürth 70 
18. MA I Pe te r Ko lvenbach , Be rgisch G ladbach 75 
18. MAI Anni Wagne r. Kö ln -Ma ue ohe im 60 
19. MAI Die te r Eßma nn . Hürth -Fische nich 60 

20 . MA I Maria Fuß. Kö ln- Dünnwald 85 
23. MA l H e rbe rt Wingens, Kö ln-De utz 70 
24. MAI Mar ita Do hme n. Kö ln-Sülz 60 

24. MA I Ade le Hermesdorf. Kö ln-Gremberghove n 85 
24. M A I Ge rtrud Zander. Kö ln-Ma ueoh e im 65 
26. MAI Liesela tte Hanne n. Kö ln -Me nge ni ch 65 
27. MA I StDir Wilhe lm Bec ker. K. -Po rz-U rbach 80 
27. MA l Ge ne rosa Bre uer. Leve rkusen 70 
27. MAI Kä the May, Kö ln 70 
30. MA I Adolf Paolucci. Kö ln -Weide npesch 70 

30. MA I Josi Schmit t. Kö ln-Ho lwei de 75 

l. J UN E ckeha rd Krupp. Kö ln-Weide npesch 65 
2. J U Josef He rma nns. Köl n-Niehl 75 

3. J UN Alfred Ge rh a rds. Bergisch Gladbach 65 
3. J UN Erika Ha llman n. Köln-Brück 75 
3. J UN C hris te l Hi ldeb ra ndt . Kö ln 80 
7. J UN Do ris Napier, Kö ln 75 
8. J UN Kla ra Die rkes. Kö ln-Imme ndorf 65 
8. J UN Pa ula Schack. Kö ln-Rade rberg 80 

10. J U N OStR Ha ns G ünth e r Schl ag. Moers 60 
10. J UN J o hann a Welzel. Sa nkt August in 75 
11. J UN E lvira H e inr ichs, Kö ln-Bocklemünd 70 
11. J UN Marian ne Linden -Lippold. K.-B icke ndorf 80 

11. J UN E delbert Lück . Rösra th 70 
11. J UN 
13. J UN 
13. JU N 
13. J UN 
15. J U 
18. J UN 
19. J UN 

19.J UN 
22. J UN 

22 . J UN 
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Maria Skowronek . Kö ln -Bayentha i 
Liesela tte Bo us, Kö ln-N ippes 
Kä the Stotzem. Köl n-Dellb rück 
Käthe Wei ler. Kö ln 
Margot Schmitz-Bra un . Kö ln - ippes 
Die te r R . Wa rwas. Darmstadt 
E lle n E ffinge r. Kö ln-Ho lweide 

He inz Hecker, Kö ln -De u tz 
Renare Combe. Köl n-S ülz 
Ann e li ese Friedl. Köl n 

75 
75 

75 
75 
75 

60 
75 
85 
75 
60 

22. J UN J o hannes T he le n , E isd orf 65 
23. J UN E d e ltra ud Pilgram. Kö ln-Ehre nfe ld 60 
23. J UN Lisbet h Schildge n, Kö ln 80 
23. J UN Wilma Win and , Kö ln -Lindentha i 70 
25. J U Ka th a rina Coro na, Kö ln-Bilderstöckche n 75 
25. J U Gisela Stiegle r, Kö ln-Sürth 60 
25. J U H e id e lo re Weiss, Bo rnhe im 50 
26. J UN H ein H e ll e r. Kö ln-Ho lwe ide 75 
26. JU N Maritta J e lineck, Kö ln -Merhe im 80 
26. J UN Dipl.-lng. Kla us Kili an, Freche n 60 
29. J UN Dipi.- Kfm. Kla us Dö ke r. K.- Bayentha l 65 

Ja hre 

Suchmeldung 
Imme r wied e r e inmal wird de r H e ima tverei n 
zum Adressate n vo n Ra tsuchende n , die in ihm 
den fün fze hnte n Nothe lfe r sehe n . Me is t kö nne n 
wir solche Fragen a us e igene m Wisse n beantwor­
ten . a b e r ma nchmal müsse n wir s ie a n unse re 
Mitgli eder weit e rge be n. D as gilt a uch für diese n 
Fa ll. G esucht wird je ma nd , de r Kö ln vor de m 
le tzte n We ltkrieg a ls Stadt de r Weinhä user e rle bt 
und insbesondere in den 1930er J ahre n im We in­
ha us Brungs verkehrt hat. We r unte r unsere n ä l­
t e re n Mitgliedern m it gutem Ged ächtnis he lfe n 
ka nn . wi rd fre undliehst um e ine n Hinwe is a n 
me ine Adresse gebe te n: Dr. H e ribe rt A . Hilgers, 
Vo r d e n Siebenburgen 29. 50676 Kö ln . 

Gruß an unsere neuen Mitglieder 

Me in Wunsch . die Mitgli ederzahl des Heimatvere ins 

möge sich sozusagen am Kale nde r orie ntieren und mit 

de r M ille nniumsfeie r die Z weita usende r-G re nze übe r­
springen . h a t s ich nicht erfüllt. Im Gegente il , bis d o rt 

ist noch e ine zie mliche Wegs trecke zur ückzulegen. Das 
geht nicht. wie im Mä rche n. mit Siebenme ile nstie fe ln , 



sondern , wie im Kinde rspie l, mit Hühne rschrittche n. 
Achtunddre ißig solche r Hühne rschrittehe n dürfe n wir 
dies mal mache n. Wir grüße n, mit Dank an a ll e Werb e r 
und Verm itt le r, achtunddre ißi g neue Mitglied e r: 

Elfr iede A usw itz, Kö ln-Weide npesch ; We rner Barte !, 
Köln-Ense n ; D e tl e f und Monika Beßling, Köln-Esch ; 
J o hannes Birre nbach, Kö ln -A uweil e r; Dipl. - l ng. H a ns 
Brame r, Köln-Linde ntha l; Ingeborg Bra un . Kö ln -Löve­
nich; Anne mi e und Günte r Dohme n, Stamme ln ; Fra nz­
J osef Dries, Kö ln-H ö he nha us; C hr istoph Ehse r. Köln­
Brück; To ni Fi sche r, Kö ln -Urbach: Ha nni H aas. 
Bra uwe il e r; G ise la H e inz. iede rkassei-Rhe idt; We rner 
J oseph , Kö ln-Brück; Ruth Kepple r. Köln-Wa hnh e ide; 
Hi ldegard und Kurt Kinke l, Köl n-Widdersdorf: He lmut 
Knipp , Köln -Widdersdorf; H edwig E rna Kürte n , Kö ln ­
Ri e hl ; Ade le Kuhl , Brühi-Kie rberg; Kari -Heinz Lang, 
Kö ln ; Ruth Linde n, Kö ln-Osthe im; P fa rre r Hube r! 
Ludwik ows ki , Pulh e im ; Be rnhard und Roswith a May, 
Zons; H e inz Jürgcn Mü ller, Köln-We idenpesch ; Ka rin 
und Ma n fred Richarz, Effcre n ; R e nate Ste ffe ns, Kö ln; 
Alexander und B rig itt a Lili an Stock, Kö ln-D e utz: Gi­
sela un d Jürge n Vogt. Köln-Zündorf; lnge Wa ldh o f­
Knipp. Köln-Widdc rsdorf: Elfr iede und Manfred Wie n­
huse n . Kö ln -Wahn; Pe te r Wi ld. Köln. 

Fründinne 

Forrsetzung aus Heft 17 

Et J o hr jingk e n e t L and , un e t Lissje kräch imm e r b loß 
d e Fott u n de r Hingerkopp vu n singer Fründi n ze s in n. 

Irje nd wa nn ävver wor e t dann passeet. Et Fin hal t e t 
Lissj e zo spä t j esinn. It kom jrad be im Me tzje r us de r 
Döör er us, wie e t Li ssje e renn woll . Je tz kunnt e t nit 
mih fo t tla ufe. » Wat es me t d eer loss? Ha n ich d e r je t 
jedonn ?« frachte n e t Li ssje. - »Nä, ävver da t me t däm 
Je ld, da t s tüss me r ä rch op. We iß do. min ge Pitte r hä t 
s ing Arbeitss te ll ve r lore, un no si 'me r knapp me t de 
Jrosche«, saat it me t Tron e ende Auge.- >> D o Jeck e m 
R än 10>! Woröm h äss do dat dan n nit frö he r jesaa t? Dat 
mää t d och nix«, jov e t Lissje re tour un dä t s ich dobe i 

-koeln.de 
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Möh jevve. et dem Fin esu Ieich ze maache, wie e t 
jingk. 

Ä vver om H e imwääch ha tt e t Lissje doch e unjot Je föhl 
e n d e r Magejäjend. Un riebtich en H ex11l, per Zofall 
sohch it en Woch drop, wie vun ener Firma me t enem 
jode ame e ne ne ue Wonnzemmerschrank en e t Nev­
venhuus jelivvert wood. Uße rdäm wood e t Fi n je tz av 
un aan vun e ne r Frau me t e nem kle ine K ind en enem 
A uto avjeholl t. Et Lissje dä t e t nor noch vun fäns 
jröße. Un wie et sich op eimol och me t ne u Klamotte 
enjed eck hatt , daach e t Lissj e ens widder aan si Je ld 
vum Supermaat. 

Dann tro fen sesich un verhoots 12l bei enem Bäcke r, wo 
e t Li ssje söns nie e nka ufe jingk. Un do sproch it e t F in 
unschineet op si ng hu ndert Mark aan: >>Wie ess da t 
dann no me t minge m Je ld? Kann ich dat nit doch ens 
bal widd e rh an?<< Ävve r dat ha tt e t nit jekannt 13l! Et Fin 
saa t: »Wi e jot. dat do de Sproch dro p brängs! Je tz, wo 
do e t sä hs. fä llt mer e n, dat ich vun deer noch Je ld ze 
krijje han. Do häss d e r doch vu n meer zweihundert 
Mark je lihnt. Wan n d e do ding hundert vun avtricks, 
b lieve noch hunde rt zo minge Jun ste üvve rich. Ävver 

ich weil a llt ni t esu sin. Wann de en Nut bess, wie e t 
schingk, kanns de se behalde. Nor da rfs de mer nit mih 
esu d o mm kumme wie evvens!<< Domet drihte n e t dem 
Lissje d e r R ögge. 

E h r künnt mer j läuve, su pe rplex 14l wor e t Lissje noch 
nie jewäs. Sage ku nnt e t nix mih. Et daach no r bei sich: 
>> Die Ahle ha tten doch rääch: Wann e t öm Je ld je it , 
hö't d e beste Fründschaff op.<< Ä vver en ri chtije Fründ­
schaff, dat moot je tz och e t Lissje zojevve, wor et wal 
nie jewäs. Gertrud Meinert 

1) Schwatzen, lockere Unterhaltung. 2) betrübt (fehlt bei 
Wrede). 3) einander duzen. 4) große und k leine Eigen­
heiten, Merkwürdigkeiten (Wrede: »Launen, Schrullen «). 
5) Situationen (fehlt bei Wrede). 6) B edrängnis, Not­
situation, Z eitdruck. 7) Klemme, Not, Verlegenheit. 8) 
zielstrebig gehen. 9) verlegen, verwirrt, betroffen. 10) 
Narr (fehlt bei Wrede). 11 ) wahrhaftig, tatsächlich, wer 
hätte das gedacht. 12) unversehens, unerwartet, unver­
mutet. 13) darauf war sie nicht gefasst, dann geschah 
etwas völlig Unerwartetes (Bedeutung fehlt bei Wrede). 
14) verwirrt, bestürzt, sprachlos. HA H 

E Jedeech, wie et em Boch steit (Folge 32) 
Blum 

Vor zweiundvi e rz ig J ahren war 's, d a ha t mit Macht 
geschrie n 

Ein siebentägig Kölner Kind auf seine r Mutte r 
Kn ien; 

Ein Kind m it b reite r offne r Stirn , ei n Kind von 
he ller Lunge , 

Ein prächtig Proleta rierkind , e in de rber Küfe r­
junge. 

Er schrie, d ass in der Werkstatt rings des Va te rs 
To nne n ha llten: 

Die Mutte r ha t mit Läche ln ihn a n ih re Brust ge­
ha lte n; 

An ihre r B rust. a uf ihre m Arm ha t sie ihn e inge­
sunge n: -
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E s is t zu Kö ln das Wiegenlied des Knabe n he ll e r­
klungen. 

Und heut in di esem selben Kö ln zum We hn des 
Win terwindes 

Und zu der Orgel Brausen scha llt d as Grablied 
diese Kindes. 

Nicht singt die Überlebende, die Mutter, es d em 
Sohne: 

Das ga nze schme rzbewegte Köln singt es mit 
fes tem Tone. 

Es spricht: Du , d e ren Schoß ihn trug, b le ib s till auf 
d e iner Kammer! 

Vo r de inem Gott. du graues Haupt , auss tröme de i­
nen Jammer! 



Auch ich bin seine Mutter, Weib! Ich und noch 
ein e Ho he-

Ich und die Revol ution, die grimme, lichterlohe! 
Bleib du dahe im mit de inem Schme rz! Wir wahren 

seine Ehre -
Des R obert R equ iem singt Kö ln , das revolu­

tionäre ! 

So re de t Kö ln! Und Orgelsturm entquil lt de m Kir­
chenchore, 

Es ste hn d ie Sä ule n des Altars umhüll t mit Traue r­
flore, 

Die Kerzen we rfe n matten Schein , die Weihrauch­
wolken ziehe n, 

Und tausend Augen werden nass bei Neuka mms 
Melodien. 

So ehrt die tre ue Vaterstadt des Tonnenbinders 
Knaben -

Ihn, den die Schergen der Gewalt zu Wie n gemor­
det haben, 

Ihn , der sich seinen Lebensweg, de n ste ile n und 
de n rauhen, 

A uf bis zu Fra nkfurts Parl ament mit starker Hand 
gehauen! 

(D ort auch, was er alls tündlich war, e in Wackrer, 
kein Ve rräter) -

Was greift ihr zu den Schwertern nicht , ihr Singer 
und ihr Beter? 

Was werdet ihr Posaunen nicht , ihr eh ' rnen O rgel­
tube n, 

Den jüngsten Tag ins Ohr zu sehrein den Henke rn 
und den Bube n? 

Den Henkern , die ihn hingestreckt auf der Brigit­
te na ue -

Auf fes ten Knie n lag er da im e rste n Mo rgentaue! 
D ann sank er hin - hin in sein Blut - lau t los! -

heut vor acht Tagen! 
Zwei Kugeln haben ihm die Brust , e ine das Ha upt 

zer schlagen! 

J a, ruhig hat man ihn gemacht - er liegt in seine r 
Truhe! 

Kölner Autorundfahrt 

• Gesellschaftsfahrten 
• Ausflugsfahrten 
• Ferien- und Studienfahrten 
• Stadtrundfahrten 
• Busse mit 8 bis 60 Sitzplätzen 

Seit 1925 ist die Colonia GmbH ein Fami lienunternehmen. 

Unsere Fahrzeuge sind werkstattgepflegt 
(Grund- oder Yollausstattung). 

Durch einen entgegenkommenden Service und 
unsere freundlichen Busfahrer, garantieren w ir für ein 

sicheres Fahren in entspannter Atmosphäre. 

Daimlerstr. 20 • 50354 Hürth 
Telefon: 02233/76690 • Fax: 02233/ 700286 
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So schall· ihm denn ein Requie m. e in Li ed der 
ew·gen Ruhe! 

Ruh · ih m . de r uns di e U n ruh ha t als Erbtei l hin ­
te rl assen -

Mir, a ls ich heut im Tempe l s tand in den bewegten 
Masse n. 

Mir wa r·s. a ls hört' ich durch de n Sturm de r T ö ne 
e in Gera un e: 

Du. rechte mit d e r Stunde ni cht! Die Orge l wi rd 
Posaune! 

Suchmeldung 
Gesuc ht wi rd die hier abgebilde te M adonn e n-Dar­
s te ll ung. Sie is t zu se hen a uf e ine r Bil dkache l d e r 
Fi rma Vill e roy & Boch. ist Bes tandte il e ine r Se rie 
von Kö tn e r Madonn e n , die a nsons te n a lle ide ntifi­
zie rt werd en könne n. un d trägt di e Untersc hrift 
>>Di e Mutte rgottes von der Schä l Siek «. Bei d e r 
H e rs tellerfirm a gibt es offenbar ke ine Unte rlage n 
über sie: es soll sich um e ine Kachel aus d e n 1960er 
J a hre n ha nde ln . d ie später. vielle ic ht um 1975. für 
e ine n Kunden mi t e inem Bildde kor ve rse he n wor­
de n ist. Es fä llt a uf. d ass Ma ri a zwar Krone und 
H e ilige nschein trägt. aber mit b loßen Füßen da rge­
s te llt is t und s ich in e ine r La ndschaft befinde t. in 
der s ich Vögel. H ase n, Schnecken und e in· Igel um 
s ie ve rsamm e lt habe n : ei ne r de r Vögel ha t s ich a uf ; 
die linke Hand des Jesuskindes gesetz t. Ob der 
R a hme n zur ursprüngliche n Dars te llung gehört , es 
sich a lso um e in R a hm e nbild hande lt. o de r o b e ine 
Skulpt ur hi e r vor D o m und Rhe in in e in e U mge­
bung plazie rt worden ist. d ie die >> Schä l Siek<< mit 
ihre n lä nd liche n E le me nten symbolisiere n soll. ob 
der Rahmen d e mnach e rst a u f der Kachel h inz uge­
fügt worden is t. muss vorlä ufig offe n bleibe n. 

We r dazu beitragen kann , di ese Madonnen-Dars tel­
lung zu iden ti fi z ie re n . wird um e ine n fre un d lich e n 
H inwe is a n me ine Ad resse gebete n: Dr. He ribert A. 
Hilgers. Vor d e n Siebe nburge n 29. 50676 Köln . 
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Es werden . d ie du s ingen s ie hst , das Schwer t in 
H ä nde n tragen -

De nn nic hts a ls Kampf und wieder Kampf e ntring t 
sich d iesen Tagen! 

E in R eq uiem is t Rache ni cht. e in R e quie m nicht 
Süh ne -

Ba ld abe r s te ht di e Rächerio a uf schwarzbehangne r 
Bühne! 

Die du nkelrote Räche ri n! mit Blut besprit zt und 
Zähre n. 

. .. ' !. . ' . 

,, 



Wird sie und so ll und muss sie sich in Pe rmane nz 
e rklä ren! 

Dann wird e in ander Requie m de n toten Opfe rn 
klinge n -

Du rufst sie nicht , die R ächerin , doch wird die 
Zeit sie bringe n. 

D er andern G reue l rufe t sie! so wird es sich voll ­
e nde n -

We h a llen, denen schuldlos Blut klebt an d en H en­
kerhänden! 

Vo r zweiundvierzig Ja hre n war 's , da ha t mit Macht 
geschrie n 

Ein siebe ntägig Kö lne r Kind au f seiner Mutter 
Knien! 

A cht Tage sind 's, d a lag zu Wien e in b lut 'ger Mann 
im Sa nde-

H e ut scho ll ihm Ne uko mms Requie m zu Köln am 
Rhe in ess trande. 

Köln, 16. Novem ber 1848 Ferdinand Freiligrath 

Ferdinand Freiligrath 
und Robert Blum 

Bei Ferdinand Fre iligra th ka nn man d en Lebenslauf 
fast besser im Te legra mmstil a ls in na rra ti ver Bre ite 
d a rste lle n: gebore n in D etmo ld am 17. Juni 1810, dort 
Gymnasium ohne Abschluss, 1825 Kaufm annsle hre in 
Soest , 1832- 1836 Banka nges te ll te r in Amste rdam, 1837 
in Barme n; scho n in Soest e rs te Verö ffe ntlichungen, 
spä te r Mi ta rbe it am »De utschen Musenalm anach« von 
G ustav Schwab und Adalbe rt von Chamisso und a n 
Cottas >>Mo rgenbla tt << , in Barmen Herau sgebe r des 
>>Rhe inische n Odeon«; 1839- 1844 fre ie r Schrifts te ll e r in 
U nkel, Darmstadt und St. Goar, Emigra tio n nach Bel­
gie n, Au fe ntha lte in de r Schwe iz und in E ngland, 1848 
wied e r in D eutschland a uf d e r Seite der Oppos itio ne l­
le n und Revolutio nä re, in Kö ln Mita rbeit a n der 
>> euen Rhein ischen Zeitung « von Kar! Marx, für die 
e r a uch das Gedicht >>B ium« schrieb ; nach d em Sieg des 
a lte n Regimes Flucht nach H o lland, d an n nach E ng-

land , do rt T ä tig keit a ls Buchhalte r, d ann wied e r im 
Bankwesen , 1868 Rückke hr nach D eutschl and , aber be­
wuss t nicht nach Preußen, lebte in Stuttgart , dann 111 

Ca nnsta tt, wo e r a m 18. März 1876 sta rb. 

R obe rt Blum wurde am 10. November 1807 in Kö ln in 
e infache n Ve rhä ltnissen gebo ren ; sein früh versto rbe­
ne r Vate r war Küfe r, seine Mutter arbei tete a ls Nähe­
rin, um die Fa milie zu e rn ähre n. E r e rle rnte d as G ürt ­
lergewerbe, wurde 1830 T hea te rdie ne r in Kö ln , da nn 
Theate rkassie re r und Theate rse kre tär in Le ipzig. Do rt 
began n e r seine Mita rbe it an verschied enen d emokra t i­
schen Zei tunge n, fie l ba ld wegen seine r gro ße n agi ta­
to risch-argume nta tive n Fäh igkeite n auf und wu rde in 
die Fra nkfurte r Nati ona lversammlung gewäh lt , wo e r 
zwische n gemäßigten und extremen Lin ken zu vermit­
te ln versuchte . Ende Septembe r 1848 wurde e r von sei­
nen G esinnu ngsgeno ssen nach Wie n de legie rt , wo e r 
sich in e in E litekorps e inre ihen li eß , d as zur Aufrecht­
e rhaltung von Ruhe und Ordnun g in d e r S tadt be­
stimmt war, da nn abe r doch in Gefechte verwicke lt 
wurde. Am 29. O ktober verließ er dieses Korps und 
hie lt s ich von da an ruhig in seine m Gasthof a uf. Als e r 
am 3. Novembe r nach Fran kfur t zu rück re ise n wollte , 
wurd e er verhafte t, obwohl in e ine r o ffi ziellen Er­
kläru ng de r Stadtregieru ng a llen Straffrei he it zuges i­
che rt worde n wa r, die die Waffen niede rgelegt ha tten . 
E r wurde tro tz de r zusätzlichen Berufung au f seine 
pa rlame nta rische Immunitä t vor e in Kriegsger icht ge­
stell t und a m 8. November zum Tode verurte ilt ; ei n a n­
d e re r A bgeordne te r, Julius F röbe l, be i de m d ie gle i­
chen Vo ra ussetzu ngen bestanden, wurde begnadigt. A m 
Mo rgen des 9. November 1848 wurde Ro be rt Blum in 
de r Brig itte naue be i Wie n (heute nach Wie n e inge­
meinde t) e rschossen . 

Währe nd ande rswo jemand, de r sich sehr e rschö pft 
füh lte, zu sagen pflegte: >> Ich bin to ta l erschossen«, 
sagte ma n im Rheinland noch lange: >> Ich b in e rschos­
se n wie Robert Blum.« 

De r in de r Mitte und am Schluss des Gedichts gena nnte 
Kom ponist d es Requiems war Sigism und Neu komm 
(1778- 1858), e in Schüle r von Joseph H aydn. HA H 
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» Dat kennen ich doch!?« 
Folge 34 unserer Preisaufgabe von >>Krune un Flamme« 

Die >> doppe lt e Wa hrhe it<< des Mottos unserer Pre is­
aufgabe, die Be rechtig ung des Ausru fezeiche ns und 
d es Fragezeiche ns zugle ich , hat dies ma l Rudolf Kl e­
ver besonde rs e rfahre n: zu wi ssen , dass man die ge­
suchte n Ve rse ke nnt , aber bis zum le tzte n Augen ­
bli ck nicht dra uf zu komme n , wo s ie s te he n. Dabe i 
hatte ich geho fft. es gebe e ine >> Eselsbrücke«: >> O ch. 
wenn e t noch wie fröhe r wö r! << e rinne rt doch sofort 
a n Kopischs »A ch , we nn es noch wie früh e r wär!<< . 
und t a tsächlic h ha nde lte es s ic h um die »H e rstatt ­
Mä nnc he r <<, die Albe rt Vogt (B . Gravelo tt ) . de r Au­
tor mit d e n vie le n Büc he rn , a ls Pa rodie a u f die 

»H e inze lmä nnc he n << des sc hlesische n Di chters ge­
schriebe n und in seine r Samm lung » Leeve r Jott , dä 

Gravelo tt !?<< 1976 verö ffe ntlicht ha t . 

Ü ber d ie sie be n Pre ise kö nne n s ich diesma l fre ue n: 

H e inz a unheim übe r >> Die Ringe<<, H ei nr ich B e rgs 
übe r >>G o tische Male re i in Kö ln << . Theo D ohme n 
übe r >> Hinger d ' r BritZ<< . We rn e r Ke tges über »Lob ­
gesang a us Ste in <<. Die t e r Lo re nz übe r »Kölsche 
Sproch - un me r sin dohe im <<, Rudo lf Kleve r übe r 
die CD >> Ric hmo di s von Aducht << und Willy Pohl 
über die CD »Kö lsche E vergreens 26: Ludwig Se­
bus<<. 

De Herstatt-Männeher 
Wie wör e n Kö lle e t noch ne tt. 

We nn mer e t Geld be im H e rs ta tt hä tt ! 

H a tt me r genog. d a nn leef me r fl öck 
Hin op de Bank . D ä Zin sfoß jöc k! 

D a nn kome be i Naach , 
Wie 't ke ine r ged aach , 

O e Ba nklück un blö ffte 
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Die ne uen Fragen ha lte ich für leic ht. a be r was weiß 
ma n d e nn schon vorhe r? Vo n we m s ta mmt das Lie d 
und wie he ißt (ode r beginnt) es, d essen le tz te Stro­
ph e mit folge nde m Ausruf e nde t : 

Och wie herrlich, uns Erholung ess am Engk! 

Einse ndunge n s ind, bitte auf eine r Pos tka rte, b is 
zum 25. Juli 2001 ( Posts te mpe l e nt sche ide t ) z u rich­
te n a n Hube n Philippsen, Ho lwe id e, Grun e rs tra ße 
7. 5 1067 Kö ln . D e r R echtsweg is t a usgeschl ossen. 

Wi e de r h a lten wir s ie be n G ewinne be re it. die unte r 
d e n Einsende rn mit d e n ric htige n Antwo rte n ausge­
los t we rde n: je e in E xe mpla r d e r Büche r » Me iste r­
we r ke aus China , Ko rea und Japan - Mu se um für 
O s tasiatische Kuns t Kö ln«, »K ö lsche Lüc k un H e l­
lije<< von Ma rgare ta Schumacher. »Wo e t H ä tz vun 
vo ll es<< von He ribe rt Kla r. >> Un de it d 'r H errjott 
mic h e ns rofe << (3. Aufl age) von Wol fga ng O e lsne r 
(Gesche nk des Auto rs). fe rne r je e ine C D >> Ric h­
modis von Aduc ht « und >> Kö lsche E verg reens 25: 
H e y Köll e du bes e J e fö hl " (Gesch e nke d e r Kre is­
spa rkasse Kö ln) sowie e ine 10-0M-Silbe rmü nze A l­
bert Lo rtzing. U nd wie imme r wünsche ic h vie l 
Fre ude be im Suc he n und vie l Glück be im Finde n. 

Un strun zt e un mö fft e . 
Se ruppte , 
B e tuppte 
U n ka ufte un za llte , 
A ddeete de Spa lte. 
U n wie mer ha tt ·ne klo re Ko pp. 
Stund nix mi e h o p d e m Kunto drop! 

O e Ze mm e rlü ck verma hte n s ich 
Bloß noch a m G o ld un sahte n s ich: 

HAH 



»Ern Büro vun de m Dattels-Ciub 
Hät e t noch jedes Mol geflupp !« 
Me t Ble isteff un Brell 
(Papeer hält jo stell!) 
Se düüme un schrieve , 
De Hä ng se sich ri eve 
Un dolde 
Oe Scho lde, 
Yisee re met Marke 
No hm Dollar, dä m sta rke: 
U n wie dä Zemmermann wood waach, 
Futsch, schwomm da t ganze Gold e m Du ffesbaach. 

Be im Mählworms Pitte r wor off Nut. 
Yill Zinse koß dat beßche Brut 
Fö r Backmaschine op Kredit. 
Oe Bank lück mahte dä Pru fi t! 
Se iggelte fl öck , 
Bis de G rosehe ze röc k! 
Un knette die Knudel 
Su dön n wie e n Nude l 
Me t Koste 
Un Poste. 
Se raaft e un luste 
U n pröfte un muste. 
O e Hersta u s soße huh o m Päd: 
Do wor dä ga nze Lade nix mieh wäät! 

Beim Metzger gin g e t andersch zo: 
Gese lle, Pooschte un de Mo 
Die fröße lten bis en de Naach. 
Et Sparhoch wohß, dä Me tzger laach : 
»Bei mir geiht e t flöck, 
E n Sau eß ke in Möck. 
Ich künnt drüvver grinse, 
Ich levve vun Z inse, 
Yum Kuxe-
Verjuxe, 
Yum Schrabbe un Schnigge 
Un Wäße le- Rigge!« 
Ze spät mäht hä de A uge op, 
Wapp! hung be im He rstatt schun dä Kuckuck 

drop! 

Be im Bräues wor et su: Et soff 
Dä Rimsky un dä Ko rsakoff. 
Met bläcke Wääßel wood berapp, 
Be im Iwan wor et G eld nit knapp. 
H ä bubbelte fing: 
»Kumm, gevv me r dä Sching! 
Ich gevve op Theke 
Noch drei H ypothe ke, 
Be lie hne 
O ch Biene 
Un rapsche un zälle 
Un ramsche för Kölle. 
Oe Haupsaach , wenn dä Rubel rollt !« 
Beim Iwan wohß op nem Kohnfeld noch Gold. 

Noh Ne ujohr ha tt dä Schnieder Ping: 
Wie dat e n Kö lle wigge r ging? 
O e Staatsfräck för dä Fasteleer 
U n för dä närrische Zo teer, 
Die Ioge noch fresch 
Be im Schnieder om Desch. 
J e tz ko me de J ecke 
Un däte schmecklecke , 
Se kall te , 
Ye rzallte 
Yum Juhze un Sch luppe , 
Yum Danze un Tuppe; 
D och wo r sing Arbeid för de Katz, 
E t He rsta tt-Kunto wor ald lang geplatz! 

Ye rdaddelt wor et Ban khus-Wiev, 
Koch Ääpelzupp, zum Ziggverdriev, 
Schni gg Ö llich dran de ganze Naach. 
Wä hätt dat vun dä Ta nt gedaach? 

Wat hä noch sage woll 
H ä wor e Bild vun nem Kääl- bloß schad , dat hä 
immer widde r us dem R ahme fee l. 

Gustav Wodarczyk 
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Och Himmel un Äd 
Un G ulasch vum Päd, 
D a t d e iht se zigg Woche 
Om Sparflä mmehe koche. 
Je tz kumme 
De Prumme 
Verdrüch us d em Ke ller 
Op selvere Te ller. 
Se lä uf e röm durch Hus un Sta ll 
Un singk: »Kuckuck. Kuckuck. ruft's übe ra ll !« 

Au wie h! jetz eß d ä H ersta tt fo tt 
Un ke iner weil för dä Bankro tt 
Je tz e nsinn . dat dä ga nze Dreß 
Op singem Meß gewaaße eß . 
U n jeder dräht fi ng 
' ne H e ll igesching. 
Se kö tte un quinke 
Un bröde un win ke 
U n blänge 
Un schä nge 
Un ka lve un sch rieve. 
Wat üvvrig mu ß bl ieve! 
Och , we nn e t noch wie frö he r wör! 
Do gov et me t H ä re nit su e Ma ll ö r! 

8. Gravelo tt 

B. Gravelott (Albert Vogt) 
und die »Herstatt-Männcher« 
A lbert Vogt. de r s ich a ls Autor mit e inem anagram ma­
tische n Pseudonym B. Gravelo tt na nnte (e r hä tte a uch 
Ott Va lbe rg, G re ta v. Bo lt, B . Goltva te r u.ä. sagen kön­
nen), wurde am 21. Februar 1922 in Kö ln-Ma ue nhe im 
geboren. Aus seine m Le b e n hat e r. kaum verhüll t. in 
se ine m Buch >> D ä Fesebers Bätes<< e rzählt. E r machte 
e ine Le hre a ls l ndustri ekaufman n. wurde dann durch 
d en Kri eg aus seinen Ba hnen geworfen, lebte nach 
1945 zunächst in St. Goar. wo e r a uch he ira te te und ins 
Versicherungsfach wechselte. kehrte 1953 beruflich und 
priva t nach Kö ln zurück und wohnte in der Steinstraße. 
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bis e r E nde 1985 in die Froh nh ofs traße nach O sse ndo rf 
umzog; e r war lebenslang vie lseitig inte ressie rt , kannte 
sich in a lle n Antiq ua riaten a us , sa mm elte Kun st , war 
Mitglied im Magische n Zi rke l und b e he rrschte e in e 
Re ihe fa sziniere nder Zauberkunststücke: 1963/64 
schri e b er für die Vo lksschule G roßer Griechenmarkt, 
die Schule se ine r beide n Töchte r, ein kö lsches Krip­
pen spiel und wurde da nach a ls Kö ln e r Mund ar ta utor 
»entdeck t<<; wich a ls so lcher so fo rt vom Prinzip der üb­
lich e n >> Rümcher un Ve rzällch e r << ab mit se ine r G e­
schichte der >> Kölsche Fesebe rs Famillich <<. d e ren erster 
Band 1973 e rschie n und die . a ls e r 1987 de n Schluss­
punkt se tzte, fün f Bände um fa sste: ließ seine Freude 
am Parodieren an der ho he n und po pulären de utsche n 
Di chtun g von Goethe bis Günte r Grass. aber zum B e i­

spie l auch an den Interpre tat io nsme thode n des ge­
wöhnl iche n D e utschlehre rs a us; schrie b Hörspie le und 
Hö rbi lder fü r den WDR. Spiels tücke fürs »Hä nnes­
che n<< und fü r die >>Kumede<<, Kinderlieder, Sprach­
spi e le reien wie Lime ricks und Z ungenbreche r, a uch e i­
ne n zweite il igen Sch impfwörterkale nder und vie lerle i 
and e res. wa r, mit e inem Wort. e ine r de r vie lseitigste n. 
produktivsten un d e rfolgre ichste n unte r de n Kö lne r 
Mundartautoren; ha t te seit 1976 seine n e igene n Ve rlag, 
in dem e r a uch Heinz H eger, das Spätwe rk von Lis 
Böhle und das e rste Buch von Hilde Fische r ( he ute 
H il de Ströbert) betreute: e ngagie rte s ich für d e n H e i­
ma tverein Alt-Köln. vor a ll em d urch die 38 Folgen >>B . 
G ravelot ts kölsche Stad thistö rche r << von 1991 bis 1994; 
wa r übrigens 1984 e ine r de r Init ia toren d es >> Mitt­
wochskreises<< und überhaupt s te ts o rga ni sat io nsfreudig 
und st rei tbar, vor a ll em wenn es um angemaßte Auto­
ritä t ging; 199 1 wurd e e r mit d em Kö ln-Lite ra tur-Pre is, 
1994 mit dem Rh e inl and ta le r und de m Severins-Bür­
gerpre is und 1995 mi t der E hrenmitglied schaft d es H e i­
matvereins A lt-Kö ln a usgezeichn e t: e r s t a rb am 17. Fe ­

bruar 1998. 

In sein er Parodi e >> De H e rsta tt-Mä nnche r<< projiziert er 
das Gesche he n um de n Zusa mm e nbruch de r Kö lne r 
Bank I.D . H ers tatt auf das Gedicht >> Die He inzelmä nn­
chen von Köln << von August Kopisch. D iese Bank war 



1955 von Iwa n D avid Hers ta tt (gebore n am 16. D ezem­
be r 1913) wie derbegründet worde n. Die Parodie nützt 
die Tatsache, d ass di e Bank besondere Bede utung für 
de n Köln er Mitte lstand gewonnen hatte (allerdings war 
zum Be ispie l auch die Stadt Kö ln mit e in em Million en­
be t rag dabei), geschickt aus, um die verschiede ne n, für 
de n Nicht-Eingewei hten undurchschaubaren Bankge­
schäfte der » He rstatt-Männche r«, wie e inst Kopisch di e 
nächtlichen Hilfe n de r He inzelmännche n, mit Blick auf 
verschiede ne Handwerke zu schildern. D abei zie ht e r 
alle Registe r, sp ie lt auch auf Dany Datte l an , de n Che f­
Devisenhä nd le r im H ause Herstatt , de r a ls de r H aupt­
verursacher des Ba nkrotts galt, deutet auch an , dass 
Hers tatt sein e Popularität ni cht zule tz t de r Mäze na­
tentä tigkeit im Kötner Karneval verd ankte , und läss t 
sich di e Krokodilsträne n darüber nicht e ntgehe n, dass 
im Hause Herstatt nach dem Desaste r nun Schmalhans 
als Küchenmeiste r fungi ert und auf den Silbertelle rn 
nun Kartoffelsuppe und D örrpflaumen servie rt werde n. 

Das Bankhaus l.D. He rstatt mit de r Adresse U nter 
Sachsen ha usen 6 wurde a m 26. Juni 1974 um 16 Uhr 
geschlossen, währe nd gleichzeitig D eutschland gegen 
Jugoslawien um die Fußballweltmeiste rschaft spielte. 
D amit ge rie t auch der G erling-Konzern ins Visie r, des-

sen Chef H ans Gerling als de r starke Mann hinte r Her­
sta tt , seinem Jugendfreund, ga lt. Die Prozesse um per­
sönli che Schuldzuweisun gen zie hen sich lange hin und 
weisen manche rle i Besonderheiten auf. Auch die Li­
quidatio n de r Bankgeschäfte nimmt viele Jah re in An­
spruch; schli eßlich werden die Inh aber von Sparkonten 
mit bis zu zwanzigtausend Mark voll be fri edigt , die 
übrigen Kunden erhalten übe r achtzig Prozent ihre r 
Einlagen. Fachleute hatten längst vorher die Meinung 
geäußert, dass die Schließung de r Bank vermeidbar ge­
wesen wäre . H ersta tt schoss drei Millionen privaten 
Vermögens in die Kon kursmasse ein. Die meisten 
Freunde lie ßen ihn fall en , wie es in Köln ja le ider nicht 
unüblich ist. Er sta rb , weitgehend vereinsamt , am 
9. Juni 1995 an Knochenkrebs. 

Von a lledem wusste A lbe rt Vogt noch nichts, als e r 
1975176 seine Parodie schrieb. Es ist nicht ausgeschlos­
sen , dass e r selbst - wie viele, die im Gerling-Konzern 
tätig waren - ein Konto bei H erstatt hatte. Am Schluss 
seiner Parodie spie lt e r, in Anlehnung an den Wortlaut 
des Originals, mit dem Namen Herstatt: 

Och , wenn e t noch wie fröhe r wör! 
D o gov e t met Häre nit su e Mallör! 

HAH 

Gute Weine werden mit der Zeit immer besser 
Hilde Ströbert (nachträglich) zum fünfundsiebzigsten Geburtstag 

Die Tatsache, dass im vergangenen Jahr wegen gesund­
heitlicher Probleme des »Chefredakteurs« ein Heft von 
»Krune un Flamme<< ausgefallen ist, hat uns mit man­
chem Th ema in Rückstand gebracht. Daz u gehört auch, 
dass der geplante Beitrag zum fünfundsiebzigsten Ge­
burtstag von Hilde Ströbert erst jetzt erscheinen kann. 

HAH 

Als Albert Vogt , a li as B. Gravelott , 1976 de n Ve rlag 
gründe te, de m e r seine n Namen ga b , da dachte e r 
zun ächst nur an de n optimale n Vertrie b seine r e igenen 

We rke. Aber bald übernahm e r auch die Betreuung an­
derer Autoren. Al lerdings beschränk te e r sich dabei 
auf e ine enge Auswahl. Er meinte, kö lsche Bücher 
gebe es scho n ge nug; was fe hle, seie n meh r gute kö l­
sche Bücher. So ersch ie ne n in der Folgezeit bei ihm 
von Heinz H ege r >>Luusch e ns, wat e t Jahr verzällt« 
(1978) und >>Schlöpp un Knöddele<< (1981) und mit 
>> Kö lle ming Welt<< (1979) und >>Levve un levve loße« 
(1981) das Spätwerk von Lis Böhle. 1984 ve rvol lstä n­
digte dann die bis dahin we ithin unbekannte Hilde Fi­
scher mit >>Jet Leckersch us Kölle« das vie rblät trige 
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Kleeblatt de r Verlagsautoren. das s ich 1985 mit e ine r 
gemeinsamen Anth o logie vorstellte . 

So wurde die neue Autorio schon gleich in ihren An­
fängen in e inem Atemzug mit Lis Bö hle , B. Gravelott 
und H ei nz H eger genannt. Damals dominierten bei ihr 
die kleinen Forme n, Miniaturen wie »Schneckelche «, 

»Kiockeblömche« und >>Sprijitzjer<<; VerzäHehe r waren 
noch die Ausnahme. B a ld war s ie regelmäßig bei unse­
ren Vereinsveranstaltungen d abei und aktiv, hie lt sich 
ansonsten aber zurück, weil s ie viel Zeit in die Pflege 
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ihre r Mutte r inves tie rte. Nach e ine r späten Heirat 1994 
im rüstige n Alter von achtundsechzig J ahre n (>>Wat 
me r och de it , jeschwadt weed imme r<<) mussten wir uns 
an den Namen Hilde Ströbe rt gewöhn e n. In d e n jüngst ­
vergange neo J ahre n hat der H eima tve re in vie lfach auf 
ihre Hilfe zurückgre ife n können; die beruflichen 
Ke nntnisse , die s ie a ls Bilanzbuchha lle rin erworben 
ha t, s ind uns nach dem plötzlichen Tod unseres 

langjährigen Schatzmeisters Franz Cramer zug ute ge­
kommen , und a uf ihre Fähigkeiten beim le ichthändi ­
gen, aber e infa lls reiche n Reimen haben wir sowohl für 

das Goldene Buch vum >> Hellije Mann << als a uch be i 
fes tlichen A nl ässen zum Beispiel für de n hundertsten 
Geburtstag von Ann Richa rz oder für die >> Ode an 
Magdeburg<< b e im Ehrenabend für Henne r Berza u 
zurückgreifen kö nne n. Im >> Mittwochskre is<<, in dem sie 
seit dessen Anfängen 1984 mitwirkt , schä tzt ma n ihre 
Ke nntnis des a lte n kölsche n Wortschatzes und der un­
verwüstlichen kö lschen Redensarten, aber a uch ihre 

B emühungen um reine Reime und e ine schmiegsame 
(auf Kölsch : »schmüggije << ) Sprache , vor a lle m aber 

ihre Hilfsbere itschaft , die sie o hne viel Aufhebens zur 
Verfügung stellt. Längst hat s ie gele rnt , de n Compute r 
mit seine n Tücke n, aber auch seine n Möglichke iten zu 
nutzen. Viele ihrer Texte si nd in >> Alt -Köln << und dann 
in >> Krune un Flamme« gedruckt worden. Se it 1998 gibt 
es e ndlich wieder e in Buch von ihr: >>Nie widder 
Reemcheskoche <<; davon soll hie r in >> Krune un F lamme<< 
noch die R ede se in. Weil sie s ich gerne in das D enke n 
von Kinde rn versetzt, hat s ie in d e n drei J ahre n 1998, 
1999 und 2000, a ls s ie regelmäßig für d e n >> Fe ierabend << 
geschri e ben h at (de r inzwische n e ine n modischeren Na­
men trä gt) , jewe ils »Ne ne ue Breef vum Fränzje<< ver­
fasst. 

Vor e twa eine m J ahr, am 5. Juni 2000, habe n wir Hilde 
Ströbert e in Dritte l unse res Abends >> Frau lückskrom << 
gewidmet. D a ra uf gre ife ich zurück , wenn ich nun ei­
nige ihre r >>Ahl Puute leedche r << hi e r wied e rgebe. Da s 
Quodlibet >> D O em Bösch ess Möscheball<< habe n wir 
damals zusammen mit d en Kinde rn der Köln e r Dom­
Sing-Schule unte r Leitung von Gisbert Brandt >>aus 



voll er Kehl und frischer Brust« fünfstimmi g gesungen. 
»Kein Z ick« gehört zu de n e rnst gemeinte n Texte n, wie 
sie sich immer wieder in ihrem Repertoire finden. Das 
Verzä Hehen von den »Dannä lche r« is t e ine r ihrer 
frühen Prosatexte in d e r Form , in de r es he ute in ihrem 
Vortragsmanuskript s teht. 

Möge ihr ihre Schaffe nskraft noch lange e rhalte n b le i­
be n - zu ihrer Freude und zu unse rem Vergnügen. 

Der Kuckuck un der Esel 
Der Kuckuck un de r Esel, 
Die fi ngen aan me t Str ick, 
Wä wal e t bess dät singe, 
Wä wal e t bess dät si nge, 
J e tz e n der Fröhjohrschzick, 
J e tzen der Fröhjohrschzick. 

D e r Kuckuck reef: >> Dat kann ich, 
Dat süht doch jed e r e n! « 
>> Ich ävver kann e t besser. 
Ich ävver kann e t besser«, 
Feet im der Esel dre nn , 
Feet im der Esel dre nn. 

J e t z mahte n a lle be idse 
E jroß Allotria. 
Et sung s u schön d e r Kuckuck, 
Et s ung s u schön d e r Esel: 
»Kuckuck, kuckuck- i-a! 
Kuckuck, kuckuck - i-a!<< 

Hilde Ströbert 
nach »Der Kuckuck und der Esel« 

von Heinrich Hoffmann von Fallersteben 

All ming Enteher schwemme 
All ming Entehe r schwemme 
Stellverjnög om Sie, 
Köppeher e n et Wasse r, 
Stätzje r e n d e Hüh. 

HAH 

All ming Schwalvterduve 1> 

Sin o m Daach , lor do! 
Flüch e in e n der Himm el, 
F leje n and re noh . 

All ming Häh n un Höhneher 
Scharren e n d em Strüh , 

Fingen se do Kööncher, 
Fressen se se rüh. 

Un a ll min g klein Jänsjer 
Schraate le su ne tt. 
Käue Würm un Pl an te , 
Wäden deck un fe tt. 

Hilde Ströbert 
nach dem Kinderlied 

»Alle meine Entchen « 

1) Tauben mit schwalbenschnellem Flug (vgl. Wrede). 

Do em Bösch ess Möscheball 
Do e m Bösch ess Möscheball, 
Kult e raan , e hr D eere a ll ! 

Op de r Wis em Mondesching 
Danze Möck un Höpperling 1>. 

Kevver un Krademöhn2l 

Stemmen ehr Urjelstön , 
Puhahn3> un Ringelduv 
H ann sich jeknuv4l. 

Wie de Määl d ann op de Finge re fl e ut , 
Fingere fl e ut. Fingere fleut , 

Schle it de Krat em Po hJSl de Tummeleut , 
Tumme le ut. 

Et Vijülche un de Rus 
H a lde n sich och nit druus. 
Fle tte6l, Fleere1l, Düvelskra ll8> 

Ma ache ne Kall9l. 

Sitz e n der Eck 
Di e ah l fuu l Schneck, 
Bliev et leevs e n e hrer Kau 10l. 
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De nk su fö r sich: 
»Ess nix för mich , 
Ich we il ming R a uh !<< 

Hilde Ströberr 
nach dem Quodlibet 

»Dort im Wald ist großer Ball« 
eines unbekannten Verfassers 

I ) Heuschrecke. 2) Krötentante, alte Kröte. 3) Pf au. 
4) sich knutschen, knuffen, liebkosen. 5) Pfuh l, Tümpel. 
6) Nelken. 7) Flieder. 8) Rapunzel, Clockenblumenarc. 
9) halten ein Schwätzchen. 10) kleine Wohnung. 

Widder derheim 
Jrad wor minge Fründ en A merika . 
Do dä t hä ne B randbref me r sch rieve : 
»Scheck ie lig e Pitte rmännche me r no h, 
He ess jo ke i Kö lsch o pzedr ieve.<< 

Koo t drop ko m e n Kaat: >> Ich h ie rode ba l, 
Oe Leev je it du rch Hä tz un durch Mage. 
Scheck Kölsch! Eja l wat e Faa ß och hück ko ss. 
Mi Weech ka nn ne Stivve l verdrage! << 

Su lee t ich a ls Fründ , bal D re iveed e ljo hr, 
Mä nch Fääßje no h Ho ll iwutt fl ege. 
Do ko m e ines Dags e n Ie ltipesch 1l aan : 
>>l e tz si 'mer e Püütche n am weje ! 

Scheck jrö ße re Fääße r vum kö lsche Beer, 
H e ess jo ke i D röppche ze krijje. 
Uns Kind mag blo ß Kö lsch - e t schle it wa l noh 

meer - , 
't künnt och aa n de r Mutte rm ilch li jj e !<< 

Un dann e J o hr d ro p , d o schrevv minge F ründ, 
Wie ä rm hä je tz wör un bedroge. 
Sing Fra u wör me m Puut un me t d e r Kled aasch2l 
E rn Rüppche3> no h Kö ll e je fl oge. 

E t jöv jo ke i Kö lsch e n A merika , 
D a t bessje vun meer d ä t ni t recke. 
Och hä hä tt d e r Flogschin g a llt e n de r T äsch 
Un ba l Ieet be i meer hä sich b lecke . 
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Su kom h ä da nn he im me t Tro ne n em Aug 
U n d ä t fö r d e r Oo osch sich n it scham me. 
Et fee l ö m d e r Ha ls im sin g F ra u un s i Kin d! 
J e tz su ffe n se widde r zesa mm e ! 

Hilde Ströbert 
nach »Ein Freund ging nach Amerika« 

von Peter Rosegger 

7) Ei/telegramm. 2) Kleidung, Garderobe. 3) kurzfristig, 
ohne langes Oberlegen. 

Was H ilde Strö be rt in d iesem F a ll a us ihre r Vo rlage ge­
macht ha t, wie s ie ihr e ine ga nz a nd e re, e b e n e ine kö l­
sche Richtung gegebe n ha t , ve rmag man e rs t zu e rmes­
sen und in seine m Wert zu schä tze n. we nn man sich das 
re ich lich se nt ime nta le Origina l ve rgegenwä rtig t: 

Ein Freund ging nach Amerika 
Ein F re und g ing nach A me rika 
U nd schrie b mi r vor e inigen Le nze n: 
>>Schicke mir Rose n a us Ste ie rmar k, 
Ich hab ' e ine Bra ut zu be krä nzen!<< 

U nd a ls ve rgangen wa r e in Ja hr, 
D a kam e in Brie fl e in gela u fe n: 
>>Sch icke mir Wasser a us Ste ie rma rk . 
Ich habe e in Kindl e in zu ta u fe n !<< 

U nd wied e r e in Ja hr, da wo llte d e r Fre t,md , 
Ach, noch was ande res habe n : 
>>Schicke mi r Erde a us Ste ie rmark . 
Muß Weib u nd Kind begra be n! << 

Und so e rsehn te de r arme Mann 
A uf fe rnste n, fremde n Wegen 
F ür höchste Fre ud ' , für ti e fs tes Le id 
Des H ei ma tlandes Segen. 

Kein Zick 
J age, jö cke , bloß nit nünne 1>, 
Sich ke i bessje R a uh e ns j ün ne ! 

Peter Rosegger 



Raafe, schwade, Volljas jevve, 
Dat ess hückzedags e t Levve. 
Un mer hö 't vun noh un wick: 
»Ha nn ke in Zick, nä , ha nn ke in Z ick !<< 

En e H e im stopp mer de Ahle -
Ei ne r weed e t a llt bezahle! 
Oe klein Puute o p d e Stro ße 
B lieven selvs sich üvve rloße, 
Un mer däut se flöck op Siek , 
H ä t för sei ke in Zick , ke in Z ick. 

Minsche ka 'me r fl öck sich kaufe, 
Wä nix nö tz, d ä lie t mer laufe. 
Röcksichnemme dei t bloß stuche2). 

Me r muss Ellenboge bruche ! -
Ä vver schle it mer dann de Ji ck, 
H ä t mer Zick! Hät iwig Z ick! 

Hilde Ströbert 

1) schlummern, Mittagsschläfchen halten, sich z wi­
schendurch ausruhen. 2) stauchen, stauen, aufhalten. 

Dannälcher op der Jolde-Huhzicks­
Dag 
E t wor der Dag vör de r jolde Huhzick. Die zwei Ahle 
soße noch am Fröhstöcksd esch, wie e t J r ie t ze knotte ­
re n aanfing: >>Sag, Will , muss D e't dann immer a ll op de 
le tzte Minutt maache? Kunnts Do nit a ll t jester me t 
Dingern P luutekopp nohm Balb utz1) jonn? Süch zo, dat 
Oe ba l us d em Hus küss !<< - >> Wo kriss Do e ije ntlich 
a ll die Luff herr, Leevje?<< meinten der Will , oh ne dat 
Ki esblättche fottzeläje, dat hä am Morj e em Huusjang 
je funge hatt. >> Bess doch nit esu jihhöstig! Wie küss Do 
nor aan a ll dä Iggel2)? D o d e is jo jrad esu, wie wa' me r 
noch zwa nzig Jo hr a lt wöre. << - >> Oe janze Naach hann 
ich waach je läje un aan d e Feerere i jedaach<<, saht e t 
J rie t prötte lig3) . >>Jrad wie ich e bessje enj eduselt wor, 
fing der Wecker aa n rappele . Ä vve r d at jöck Dich jo a ll 
nit! Ich maache mich knatschjeck, un Do bes pucke il äs­
ti g un lis en Je mö tsrauh Ding Zeidu ng." - »Wann O e 
mö d bess, läg Dich doch noch jet!" mummelt en4) de r 

Will , o hn e opzelore. Ävver d o kom hä beim Jrie t aan 
de richtije Adress. >> Wie s te lls O e D er dat vör? Wi e 
so ll e mer d ann fädi g wäde? D at ess ens widde r 
Manns ... << Ävver wigger kom et nit. De r Will wor opje­
stande, hatt dat Blättche fa lle loße un de r Ä rm öm si 
Fräuche je laht. >>Mädche<<, saht hä hä tzlich , >> komm, 
maach ke ine Buhe i, me r jon n jetz zesammen us dem 
Hus. Jlich k umme n uns Puute för ze he lfe un schänge , 
wa ' mer inne e n de Föß sto nn. << - Koot drop schlapp­
ten5) de r Wi ll de paar Schrett lin ks eröm nohm Balb utz, 
un et Jri e t jingk rääch s e röm nohm Frisören d e Wall­
jass . 

Wie e t da nn no h jot dre i Stund staatsjemaht heimkom, 
trok et s ich op Ziehespe lze de Trapp e rop , dat it bloß 
nit däm Schmö lzje bejäne dät , wat am frößele u n bras­
sele wor för dä h u he Feerdag. It moot sich jetz eesch 
ens räste , möd je nog wor et. Vö rm Sch lo fzemmer blevv 
e t koot s to nn un schnuvte n e ns. >>Wat ess da t för ene 
Möff he bovve?<< daach et. >> Wo kütt d ä dann herr?« 
Vörsichtig ma ht et d e D öör op. D o b levv im et Hätz 
bal stonn. Om Bett dät sich ene Püngel Plümmo be­
wäje, un jries Hoorzibbe le lo 'ten bovven erus. >> Ü jöm­
mich , Will! « j appten e t un stundt em Rüppche nevve n 
der Lappekess. >> Sag, wat ess D er? Bess O e k rank? 
D eit D e rje t wih ?<< E t fo hl t im aan der Ko pp. >> H äss Oe 
Feber? D o bess jo klä tschnaaß jeschweiß! Öm J oddes 
well e, sag doch jet, Vatter! << 

D e r Will drihte n sich b loß e bessjen e röm un kühmte 
zwesche n de Zäng jet vun >> fies verkä lt« un esu. Hä 
mööt hück lijje blieve, saht 'e. U n wie hä sich d a t Bett­
dochjet wigger üvve r d e Ohre trecke woll , hatt e t Jriet 
a llt widder dä äke lije Möff e n de r Nas. E t lo 'ten !ans 
de Bedder, schnuvte noch ens noh jeder Siek un dä t 
rötsele, wo dat üvve l Döffje herrköm. Jrad wie et sage 
woll : >> Ich schödden D eer ens enen öntli je Tee Op<<, 
sohch it en Hembsmau, die en der D öör vum Schaaf 
enj ekle mmp wor. >> Wat ess dat d ann ?<< reef et un ress 
dat Schaaf op. No mö fft en e t im esu unve rschämp ent­
jäje, dat e t der Odem aanhalde moot. >> D a t darf doch 
nit wohr sin! << fispelten e t , wie e t die Biesterei sohch. 
En d e r H ött hing dem Will singe We rkeldagsaanzog, 
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siefnaaß un krünkelig6>. Om Bodde m vum Schaaf log 
si ng Underwäsch, dodrop si H e mb un de Söck, un janz 
bovvenhuh, wie en Kru n, singe Hot. Dat Züch sohch 
us, wie wann et ei ne r d urch d e Sod jezopp hä l t. Ern 
Wupp7l schnappte n sich e t Jriet die klätschije Kle­
daasch un stund t wie e Do nnerkiel nevven dem Bett , 
wo jetz vum Will nix mih ze sinn wor. Et ress dat 
Plümm o op Siek, stuppten sin ge Jo ldjubil a r en de 
Rebbe un reef wödig: »Mann! << U n wann it >> Mann! << 
reef, woss der Will , wat et jeschlage hatt . >> Mann! << 
wedderten et noch ens, >> Verzäll mer stantepe8>, wie dä 
dreckelije, naaße Kro m en e t Schaaf kütt! H alt mich 
no r jo nit mih met Dinger Krä nk fö r der Jeck, Do 
Schauter9>!<< Un wie e t ni t tireck en Antwoot kräch, 
reef e t noch jet schärper: >> Weed et bal, Mann ?<< 

D ä >> Man n« woss jena u, dat e t Ve rstechespille ni x mi h 
helfen dät. Hä fumme lte n sich us d e Kösse huh , kniep­
ten e ns schinghe llig un heel de r Ärm vun singer Frau 
fass. »J rietche«, beddelten hä , >> komm , setz Dich ens 
bei mich op e t Be tt. Ich weil D er dat Kreppehe ens ver­
zä lle. ävver schäng nit! « D a nn dät hä bichte. dat hä 
vum Hoorschnigge us eesch noch beim Schöppchens­
wee t 10) vörbeijeja nge wör un do aa n der Th ek der Hein 
jetroffe hä tt. Noh e paar Jläsjer Wing hätten se vun de 
Puutezigge aanj efange un wören bal us dem Verzälle 
nit mi h e rusjekumme. >> Leev J rietche, un janz en Je­
danke aan fröh e r be n ich dann op hei m aan jeschrömp. 
Ich sohch Dich vör mer, wie Do meer, enem Krott vun 
sibbe J o hr, et Dannälcherfesche 11 ) em Rhing beijebraht 
häss. Do d äts e paa r fange un mi ch froge: >Soll ich Der 
di e brode?< Us e ne r aanjeschwemmte Appe lz inekess 
mahts Do ene Köchendesch, un e paar Nossbaumbläd­
der woren de Te lle re, wo d e Feschjer dropje laht 
woodle , die Do me t Sand paneet hatts. En Hirringsdos, 
die aanjeschwomme kom, däts Do met Rhingwasser 
voll maache un mee r die Bröh plaaz Beer 12> serveere. 
We iß De dat noch? Die Fesch me t däm Sand däte mer 
schlecke un mel Rhin gwasser e rund erspöle. Am E ngk 
vum Dag. wie e t a llt bal janz düüster wor, sahts Do 
janz d rüch fö r mich: >Jetz. wo ich Ding Huusfra u ben , 
kanns De mich och hierode. < Do hann ich Deer huh un 
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he ilig versproche, dat Do ming Frau wöödts, wann ich 
mi eesch Je ld verdeene n d ä t. Sag, hann ich nit Woot je­
ha ld e? Ich jov D e r flöck e Bützjen op de Steen, ävver 
da t hä t D eer üvverha up nit je fa lle. Mem Schützelszib­
bel häss D e 't avjeputz. Tro tzd äm d ä te mer der janze 
Summer a m Rhing b loß noch D annälche r fange un 
>Ma nn un Fra u< spille.« 

D e r Will sohch si J r ie tche esu treuhä tzig aa n , datetim 
üvver de r Kopp st rech u n e Trönchen e runderschlecke 
moot. H ä dröck te n der Ärm vun im noch je t faster, dät 

En mingem kleine Appel 
En mingem kleine Appel, 
D o süh t e t lös tig uus, 
Et sin dodre nn fünn ef Stüffjer, 
Jrad wie e n unsem Huus. 

En jedem Stüffje wonne 
Zwei Kääne schwatz un fing, 
Die lij jen do un dräume 
Vum leeve Son nesching. 

Se dräumen a lle Zigge 
e wunderschö ne D raum: 

D at, wann de C hressdäg kumme, 
Se sin am D annebaum . 

Hilde Ströbert 
nach dem Kinderlied 

»In meinem kleinen Apfel« 

e ns jriemele un verzallt d ann wigger : >>J o, Leevje, de 
Da nn älcher jingke mer hück op dem Heimwäg nit mih 
us d em Kopp e rus. Wie ich no be im Feschmenger sch 
J upp am Lade e lanskom un sohch , da t e t e n singem 
Basseng vörm Huus am spradde le wor, woll ich fl öck e 
paar Wießfeschjer fange, se met Sand us de m Sandkas­
te paneere un D eer met ene r Rus morje am Huhzicks­
dag op de r Fröhstöckste ller läje.« - Et J rie t dät met de 
Zäng kritschele13>. >> Leeve Will , wees D o dan n ens nie 



vernünftig? Wi e wo ll s Oe die dann fange?<< - >> Met 
e nem Pappdösje, wa t d o op d e r Stroß log! Ävver d ann 
kom e t ja nz ande rsch. << 

>> Un wie e t andersch ko rn! << laachten e t Jri e t. >> Do bess 
usje rö tsch un me t d e r Fo tt e n d e mudde lije Brö h je ­
fa lle !<<- »Wo herr we iß Do da t?<< s trudde lte n d e r Will , 
>>wors Oe bei de r Kaa teschläje rsch o v häss Oe da t em 
Kaffe mutt je lese?<<- »Enä, de r Nohbe rsch Fä n h ä t me r 
d a t Stöckele be verza llt. H ä hä t su e ne Schudderho t vun 
Pe nnbrode r me t e ne m Pappdecke lsdösje e n de Fesch­
bütt fa lle s inn . J e tz weiß ich och, wä dä Pennbrode r 
wo r. E t ess a ll t e Jl öck, d a t d e r Fän Dich nit je kannt 
hä t , söns wöödts O e hück e m ja nze Veed e l durch d e 
Zäng jet rocke, un mo rje brööche me r för d e Fessredde 
bloß noch e n F aste love ndsbütt. << De r Will woodt je t 
ve rläje, knu vten s ingem Jrie tche e ns de Backe un 
mei nt e: >>Esu fruh be n ich lang ni t mih jewäs. Me r ess 
e ne Ste in vum Hätze je fa lle, d a t Oe drüvver laache 
ka nns un e t je t z a ll widde r em Reine ess .<< - >> Ern 
R e ine?<< Et Jriet jov sich Möh , e ähnz Jeseech ze maa-

eh e, un worf e ne Bleck op die naaße Pluute, d ie unger 
d em Be tt e ruslo'te, wo et se me t e paar wöd ije Tre tt 
hinzorteet ha tt . >> Me ins O e ville ich, d ie wör e d urch 
Ding Bich a llt r e in jewoode?<< 

Am Nommendag ävve r trok e t met s ingem Will aan de r 
Rhing. Se sooke n sich en Plaaz, wo se no h am Wasser 
stonn kunnte, un wore n sich bal e inig, d a t et e n där 
brung Zaus wa l ke in D annälche r mih jöv. >>E t jitt nix 
mih ze pa neere<<, saht bed röv de r Will. - >> Doch e 
Bützje, wie do mols, künnts Oe mer wa l noch jevve!<< 
meinte n s ing Fra u lus 14l. - >>Ävve r ni t, da t D e't Der 
widde r avwischs!« uuz te n der Wi ll. Wie hä s ich dann si 
Jrie tche schn appte, kom jrad e n soor 15l Mö hn verbei un 
reef je ftig: »Schammt Ehr Üch d ann ja r nit? He am 
Rhing? U n dann noch e n dä Jo hre!« 

>>Wa t s in a llt Jo hre !« r eefen die Zwei wie us e iner Mul 
un laachte n . D e r Will t rok sing Frau aan sich, d at ehr 
bal de R ebbe kraachte, un s t rohlte: >>J o hre? Die ha'me r 
nie je kannt! «- Un j löcklich schrömt e n se Ärm e n Ärm 
op he im aan . 

Koot vör de r Vringspooz saht e t J rie t o p e imo l: >>J angk 
a llt e ns vör, ich muss noch flöck jet besorje!<< 

Am Huhzicksmo rje fung d e r Will op singem Fröhstöcks­
te lle r e Päck e lebe e n Rusepapeer e njesch lage, un o p 
e ne m Kää tche s tundt: 

>> Leeve Will! Fuffzig J o hr si ' mer verhie ro t , ävver d rei­
unsechsig J o hr ha'me r uns j än. D a t soll och su bl ieve. 
Ich d anke n D eer doför vun Hä tze. Di Jrietche.>> 

Wie de r Will da t Pakettche opmaht, woren et Kie le r 
Spro tte. >> Plaaz D annä lche r !« laachte n e t Jrie t. 

Hilde Ströbert 

1) eigentlich Barbier, auch Friseur. 2) Ungeduld, Un­
ruhe, Obereifer. 3) verdrießlich, mürrisch. 4) murmeln, 
brummen. 5) langsam gehen. 6) tropfnass und verknit­
tert. 7) im Nu, mit einer schnellen Handbewegung. 
8) stehenden Fußes, sofort. 9) Narr, unmöglicher Mensch. 
10) Weinwirt, der den Wein glasweise ausschenkt. 
11 ) das Fischen der Dannälcher, kleiner Weißfische. 
12) statt Bier. 13) knirschen. 14) verschm itz t. 15) sauer­
töpf isch . 
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Mitten aus dem Leben - ohne viel Politur 
Hein Paffrath wäre am 23. März 2001 hundert Jahre alt geworden 

H ein Paffra th , den sicher vie le von uns noch als köl-
sche n Autor kennen, wurde am 23. Mä rz 1901 im Ei­
gelsteinsviertel gebo re n und besuchte dort später die 
alte Volksschule Am Klinge lpütz. D e n »Ahl Klinge l­
pötzer Schulljunge« blie b er bis ins hohe Alte r ve rbun­
d e n . Er stammte a us e infache n Verhä ltnisse n. ln e ine m 
seine r Gedichte ist ei nmal von sei ne r >>Hubbe lbank« 
die R ed e; ich we iß nicht , ob man dara us folgern darf, 
dass e r e ine Ausbildung zum Schreiner gemacht hat , 
oder ob damit a llgeme in se in Arbe itsplatz, vie ll e icht 
sogar >> de Ble iste ffhubb e lba nk <<, a lso sein Schre ibtisch, 
geme int war. J ede nfa lls wa r e r nach de m letzten Welt­
krieg, a ls seine Biogra phie für uns genaue r sichtba r 
wird , a ls Lagerarbe ite r in de r Kö lne r Niederlassung der 
Firma Sieme ns tä ti g. Dort wurde e r spä te r in de n Be­
triebsra t gewählt und fungi e rte sch ließli ch a ls Vo rsit­
zende r dieses Be tri ebsra ts. D as spricht s iche r für e in 
s tarkes soziales Engageme nt. 1947 hatte e r zu de n 
Gründungsmitgliedern d e r >>Kumede<< gehört. E r war 
kein geborene r Scha uspie le r, scho n weil er Probl eme 
da mit ha tte, seine Rolle ntex te zu beha lte n. Die Fama 
be richte t, dass e r sich e inmal Spickzettel mit seinen 
Stichworten hinte r der Bühne an die Wand gehe fte t 
hatte. Auf ei nm al hö rte man im Zuschauerraum, kurz 
ehe d e r Vorhang sich he be n sollte, sein e sonore 
Stimme: >> Wat för e Freese hät mer dann ming Zeddele 
avjeresse?<< Aber zeitle be ns bli eb e r e in gute r Rezita­
tor sei ne r Texte. Schon 1949 erschien ers tmals ei ne 
Ausga be sein e r kölsche n Ve rs- und Prosatex te. unter 
d em Titel »Ech Kö lsch direck vum Faaß «, in de r R e ihe 
unserer >> Beiträge zur kö lnische n G eschichte , Sprache, 
Eigenart<< als B and 5 H eft 3 gezählt. Damals na nnte er 
sich auf dem Tite lblat t noch He inz Paffrath . Als dieses 
Buch 1955 in zweiter Auflage erschie n, di esmal im 
Greve n Ve rlag, setzte e r an den Anfa ng fol ge ndes >>Ge-
ständnis<<: 

Bis j itz han ich mich >>H e inz<< genannt. 
Drö m gevv ich offi zie ll bekannt, 
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Oä Name »H einz<< dä wor gefä lsch , 
D enn >> H e in << eß richtig un och Kö lsch . 

1965 e rschie n von di esem Buch die dritte Auflage, wie­
de r bei Greve n, 1978 dann die vierte, jetzt zum zweite n 
Mal in unserer R e ihe >> Be iträge zur kö lnische n Ge­
schi chte, Sprache und Eigenart<<, diesmal a ls Band 60. 
Vo n der ersten zur vierten Auflage war d e r Umfang 



vo n 63 Seiten a uf 167 Seiten und de r Bes ta nd von 
36 Gedich te n und drei Prosatexte n a uf 101 Gedichte 
u nd sechs P rosatexte angewachsen. Von Auflage zu 

Auflage war also Neues dazuge kommen. So kann man 
durch den Ve rgle ich der vie r Auflagen e rschli eße n , in 
welchem Zeitraum He in Paffra th seine e inze lne n Texte 
geschrie be n h at. Angefange n hatte e r übrige ns mit Lie­
d e rn für d e n Ka rneva l. Noch in de r Auflage von 1978 
gibt es e in Kapite l » Kö lsche Leedcher«, darin zum B e i­
spie l >> Dat L eed vum Fädenand<<, >> Ess e Fre mbche e n 
dr Sträuf<< und »Da t lit am Klima«. Die Melodien sind 
nach dem de rzeitigen Stand unse res Wissens le ide r ver­
lore n. - Se it 1949 war H e in Pa ff ra th a ls Beisitzer im 
Vorstand d es H e imatvereins a kti v. Altgedie nte Vor­

standsmitglieder erin ne rn sich . dass er in de n Vor­
standssi tzungen Dis tanz zum Baas Pe te r Joseph Hasen­
berg und d esse n Stellvert reter Pe te r Fa lte r hie lt: Be ide 

ware n a usgew iesene Z iga rre nrauche r, und e r kon nte 
de n Qualm wed e r le ide n noc h vertrage n. 1970 wä hlte 
de r Verein H e in Paffrath zum Ehrenmitglied , dama ls 
dem e inzige n neben Paul Mi es und A lbe rt Schne ide r, 
und d u rchbrach damit die Regel, dass Vorstandsmit­
gliede r n icht gleichzeitig Ehre nmitglieder we rden sol­
le n.- H ein Paffra th s ta rb , 78 J ahre alt , a m I. Mai 1979 
und wurde a uf dem Westfriedhof begraben. 

He in Paffra th 1l verfügte, e ntgegen dem ers ten A nsche in , 
über e in gehöri ges Qua ntum Selbstironie. Das zeig t s ich 
a uch , wenn e r übe r sich selbs t als >> Ne kölsch e D eech ­
te r << nachde nkt. Aber diese Selbstironie hätte ihn n ich t 
davor bewahrt, s ich zu ärgern , wenn e r noch mite rlebt 
hätte, wie sein beka nntes tes Gedicht imme r wieder e in ­
mal o h ne Nenn ung des Autorname ns vorgetragen wird: 
Die »Gebootsdags rü mche r << s tamme n von He in Paff­
rath, auch wenn ma nche Tante me int , ihre Neffen o de r 
Nichte n hä tte n s ie e igens für s ie geschrieben. Wir wol­
le n sie ihm zu seinem hunderts te n Geburtstag noch e in­

mal ausdrücklich widme n . Dann soll die Geschichte von 
e ine m J unge nstre ich und sein e n gewittrigen Konseque n­
zen folgen . Die beiden Jungen in diesem Gedicht he iße n 
He in und Pitter; vie lleicht is t es e in Stre ich a us H ei n 
Paffra ths e igener Jugend : >>E Maigewedder<<. 

Ne kölsche Deechter 
Ne kö lsche Deechte r ess ä rm dran, 
De nn schriev hä ähnze Saache, 
Kütt hä bei ke ine m Kiesblatt an: 
En Kö lle weil me r laache. 

D och wa t ne richt 'ge Deechter ess, 
Weed sich doran nit stüsse: 
Dä schriev, wie 't H ätz gewaße ess, 
Un nit noh A llemanns-Schnüsse. 

Doch su ne D eechte r ess beklopp 
Un ess nit mih zo re tte: 
Stipp bal de Mul mem Hölzge n op 
U n geih t am Engk noch kötte.2l 

Hein Paffrath 

Gebootsdagsrümcher 
Ganz pudde lnack un o hne Geld, 
Su koms du domols op die Welt. 
Om Standesamp wood da t notee t, 
D u woods a ls Bürge r registreet. 

Stolz dä t di ng Mamm dich präsen tee re, 
Die Vatter met di r renomeere, 
D ann woods du noh dr Kirch geschle if 
Un op dä Name "H ei n" gedä uf. 

Derwiel bess du je t älder woode , 
Dä Jo hrgang weil ich nit verrode. 
Doch met dr Z ick küss du dohinger: 
H e op dr Ä hd weed keine r jünger. 

D en n dat Rezepp för jung zo b lieve 
Kann keine Dock ter di r ve rschrieve. 
Bl iev klor e m Kopp, em Hätz bliev jung 
Da nn hä lts du üüßerl ich Fazung. 

U n d e it dir och ald ens jet wi h, 
D u mööchs noch gä n un kanns nit m ih , 
Un mag e t fa lle söß ov soor: 
Behald e m Levve s te ts Humor.3l 

H ein Paffrath 
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E Maigewedder 
Wa nn me r ovends soß e m Gad e , 

Noh d es We rkdags Mö h un Lass , 
Ko rn d ie No hbe rsc ha ff je t schwad e; 
En d r La ub wood s ich ge rass. 
Ma llic h kom he imme r widde r; 
Se lvs dä Huushär me t d e r Pl aa t 
Lee r s ich he ge müt lich nidde r, 

Wa n n des Sonnd ags wood ge kaa t. 

E ns e m Ma i, wa t s tundt dä G in ste r 
U n d ä Fliede r e n ner P raach , 
Bo vve n a n ne m Lä uvefin s te r 

Woo d gekiche rt un ge laach. 
He in un P itte r, d ie zwe i F a nte, 
Korne ganit rääch e n Schlof, 
De nn fö r su e n zwe i T ra b a nte 
Wor dat Sc hlo fego n e n Strof. 

»Ho ll je t Wasser e n dr G e ßka nn !« 
Fö r dä H ei n dä Pitte r sä ht. 

»So lls e ns s in , wa t me r d a nn Fre ud h a n, 
Wa nn e t op d a t Lä ubche r ä hnt .<< 
U n dä H e in kom a ld zo schle ppe , 

U n dä Pitte r heel me t fa ss: 
La ntsam lee te n sei e t d röppe ; 
Do nne rle tsc h, da t git noch Spass ! 

U nge r hoot me r j itz rumo re. 
»Ic h gon schlo fe, e t g it R ä h n! « 
»Ich ha n Droppe n op de Ho re !<< 

»Da t G ewedde r ess nit fä hn .<< 
Jitz leet sich dä P a ttü hm höre , 
We il d ä flöck e n Wa llung wor : 

>> Loot üc h nit be im Kaate s tö re , 
Se ht, d ie Looch ess s tä ne k lo r.« 

Doch e t do 't e no r e Wielche , 
Stä rke r wor d ä z we ite Goss. 
Jitz hoot me r dr Ta nt ehr Mülc he 
E n Begle itung vun d r G roß: 

>>J o , ich spör e t e n de Glidde r !<< 
>>Nä , ich blie ve nit mih la ng! << 
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D e nn de Gro ß kräg a ld d r Z idde r, 
Yö rm G e wedde r wor se ba ng. 

Doch ka um wo r e m Lä ubc he Fridde, 
Ma ht d r Pitter e ns ne G utsch. 
Doch di e Ka nn wo r im be im Schödde 
Plö tzlich us dr H a nd ge fl utsch. 
U n koppüvver me t ne m K raache 
F log die G e ß ka nn o p da t D aach. 
De nne Zwe i ve rging e t Laache, 
U n de G ro ß kräg bal ne Sch lag. 

Klä tschnaaß soß dä Ü hm e m Gade, 
Och dä H u ushä r wor ged ä uf: 
Doch dä Va t te r d ä t ni t wade . 
Wor em R üppche n o p dr Lä uv. 
U n hä tro k die zwe i vum Ledde r. 
Ehsch dä Pitte r, d a n n dä He n. 
Op d r Lä uv wo r e G e wedd e r, 
Be i dä Zwe i do sc hlog e t e n.4l 

Hein Paffrarh 

H ei n Pa ffra th wa r zwe ife ll os e in Dic hte r de r kle in e n 
Le ut e. Sei ne T he me n nimmt e r mitte n a us de m Le be n 
und präsent ie rt s ie o hne vie l Po lit ur. Se ine >>He lde n << 
s ind Fig ure n d es Alltags. e r e rzählt vo m a ll täg lic he n 
Leben , a uch we nn e ine G eschich te e inma l a m Sonnt ag 
sp ie lt. Vie lfach ha nd e ln seine Te xte von Ma nn und 
Fra u. Da ge ht es selt e n fri edl ich zu. A b e r · He in Pa ff­
r a th wuss te a uf se ine Weise von de m , was d ie Philoso­
p he n d ie >>präs ta bilie rte Ha rmo ni e<< ne nne n: Vor un d 
nach a lle m >> Explizeer << s ind d ie be ide n s ich doch im 
ti e fs te n G rund e e ini g, we il s ie a u fe ina nde r a ngewiesen 
s ind. D afür s te he n h ie r a ls Be ispie le un te rschiedlic he r 
A rt >> Ming Frau hä t do ch G eschm ack«, >> Ve rli eb- ver­
lob - ver hie ro t<< u nd >> Qua lm e n dr Stuvv<<. 

Ming Frau hät doch Geschmack 
Ming F ra u h ä lt o ff ne Explizeer 
U n me int. sei wö r e m Rääch , 



Schängk mich metunge r Duseldeer. .. 
Tro tzdäm , sei ess nit schl ääch. 

Han meer uns och ö m jede n Dreck 
Me tunger e n dr Woll , 
D a nn de nk ich blos >Du ärme Jeck < 
Un ne mm sei nit för voll. 

Dä ganze Ärger ävver lit 
Nur imm er am Geschmack, 
De nn weil ich da t. da nn weil sei d it . 
U n dann weed sich geplack. 

Ich frag mich off: Worö m dä Kraach? 
Woröm dä Explizeer? 
Ming Frau ha t schließl ich d och G eschmack ­
D a t seht ehr doch an meer!5l 

Hein Paffrath 

Verlieb - verlob - verhierot 
Ne Jung ste ih t am Pümpche op glöhnige Ko lle , 
Hä mööch gä n sie Mädche zom R a ngdewuh ho ll e. 
A ld dre ima l hä t hä op de Finger gefl eut , 
Bis endlich do bovve e Finste r opgeiht. 
U n wie hä noch äug un wi e hä noch lo't , 
Kr itt hä e n Schepp Wasser tireck op dr H ot. 
Doch hä t im die Schur ke ine Avbroch gedon: 
D ä kütt morge widder, do kan ns du drop gon. 

Doch wie dat esu ge iht, sei han sich gefun ge. 
Jitz sin se verlob un glücklich ve rb unge. 
Sei knuutsche un bütze dr leev langen D ag, 
Sto n noch en dr Huusdöör bis deef en de Naach. 
Un kütt och e n Schur, d ie trennt ke ine Rä hn , 
Se i ha lde zosa mme, die Zwei han s ich gän. 
Och , blevv dat esu iwig. wie die sich verston: 
Di e Zick geih t vörüvver, do kanns du drop go n . 

Bess du eesch verhie rot , hä t sich d a t ge iaht. 
Din g F rau de it sich färv e, un du kriss e n P laat. 
Me r weed me t de Jo hre jet möd un je t s tie f 
Un ess ald zofredde me t Tuback un Pie f. 
J itz kumme die Schure metunger je t d eck, 
Yu n beidse Sigge weed mänches geschl eck. 

Wann dann sich die Hätze t rotzdäm noch verston: 
Die passe zosamme, do kan ns du drop gon.6l 

Hein Paffrath 

Qualmen dr Stuvv 
Hück halt ich daheim widder Qua lm en dr Stuvv, 
D at schl e it me r t ireck op dr Mage, 
Un wann mich je t quält, dat muss an de Luff ­
Ich kann su ne Knies nit verdrage. 

G anz domm fi ng et an , wie dr Düve l e t weil. 
Mer d a rf doch als Mann noch je t sage! 
Doch ming Frau, die wood bletzig, ehr Mul stundt 

nit ste ll. 
D ann p latzte mer schleeßlich dr Krage. 

Ei Woot gov e t ande r, ke i Lut gov sei no h, 
Se i fauchte mich an wie ne Ka ter. 
Do schla g ich d e Döör krä fti g hinger mer zo. 
Die Nohbe rschaff bruch kei Thiater. 

Ich ging wie gewöhnlich tireck an dr Rhing. 
Die Rhingluff, di e de it mänchmol Wund e r. 
D o ke nn ich e Weetshuus, do gitt e t ne. Wing, 
D ä spö lt jede n Ärger e runder. 

Et wor zemmlich spät, dä H eimwäg nit Ie ich, 
Ba i hä tt ich e m Huusgang geläge, 
D och wa hrhaftig e Wunder, ne En gel us F le isch, 
Ming Fra u ko m mer frü ndlich entgäge. 

D a t ha tt ich b isher nur us Fi lme ge hoot. 
Me r brooten uns nix mi n zo sage. 
Mer han uns e ns deef en de Auge gelo' t 
Un däten uns widder verdrage . 

Ich we iß jitz, ihr gläuvt mer vun a lldäm kei Hoor, 
S u e Frä uche wööd eesch noch gebare. 
Doch wa t ich üch sage, dat alles ess wahr, 
Un blos dä Puäng - ess geloge.1l 

Hein Paffrath 

1908 gab A lbert H o ursch in de m zusammen mit seinem 
Partne r betriebe nen Ve rlag Hoursch & Bechstedt das 
e rste Bä ndchen de r »Kö lsche Krätzche r<< he raus. Aber 
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weder diesen Tite l noch die Krätzehe r selbst halte er 
e rfu nde n . Die Beze ichnung gab es lä ngst vo rhe r. und 
die Krätzche n hatte e r gesammelt , nicht geschrieben. 
D aher ist es ganz legitim, dass solch e Krätzche n auch 
imme r wieder in kölschen G edichte n vorkomm e n . Als 
Be ispie le dafür ste he n hier >> Zwei Schwerarbeider« und 
>> Beim dauve Pastur«, dazwische n , als Ve rt re ter von 
H e in Paffrath s Liede rn , >> Dat Leed vum Fäde na nd «. 

Zwei Schwerarbeider 
>>Sag, Tünnes«, me int dä Schä l besorg, 
» Ich gläuv, du kriss nit mih geborg! 
Du küss esu gedröck gegangc, 
Als wööts du hück noch opgehange! 
Du bess jo richtig kniggewieß! 
Häss du met dingem Stina Knies? 
Me r kanns du dat doch räuhig sage: 
H a tt e hr üch widde r e ns zerschlage?<< 

>> ä , Ieeve Schä l<< . su mei nt dä Tün , 
>> Loß doch die domm Beme rkung sin! 
Ich ben no vun Naturje t weich , 
D e nn an nem Bau ess e t nit Ie ich. 

De nn wer Zement un Sand muss schäppe, 
Mu ss Stein un Spieß noh bovve schl eppe, 
Yun mo rgens fröh bes ovends spät , 
D ä Minsch ess ovends wirk lich bee t.<< 

»Wat<<, säht d ä Schäl, >>d u bess am Ba u? 
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Gevv mer e ns flöck e ne Schluck Schabba u ! 

Me r su ' ne Schrecke enzojage! 

Dat schle it me r richtig op dr Mage! 
Doch sag me r blos e ns ganz genau: 
Zick wann bess du Kame l a m Bau?<< 

Do meint dä Tün : >> Du Lämmetsgaan, 
Do fa ng ich doch eesch mo rge an!<<8l 

Hein Paffrath 

Dat Leed vom Fädenand 
D es Ove nds. wenn die Pää rche r e ngöm schlunge 

Zorn Karesseer sich heimlich han gefunge, 

Die schö nste Stund vum Dag ess doch be im 
Schatz. 

Dann ess em Stadtwald jede Bank besatz. 
H e ess de Luff vill fresche r a ls em Städtche: 
D a t weiß dr Fädenand un oc h e t Nettche. 

Dr Mo nd geiht op, me r süht noch winn ig Stäne, 
D och för zo knuutsche bruch me r kein Latäne. 

J o , op Be le uchtung läht me r kei Geweech, 
D e nn wat s ich gän hät , fin gk sich o hn e Leech . 
Dr Win d geiht höösch . e t wäg sich kaum e Blätt-

che: 
Et hä lt dr Fädenand em Ärm et ettc he. 

Su finget an, ich weil nix wigger sage. 
Die eeschte Stund vum neuen Dag dä t schlage, 
Do wor d at Ra ngdewuh e m Stadtwald uu s, 

Ern Glöck ve rsunke ging da t Paar noh Huus. 
En Stund donoh. do log e n s ingem Be ttehe 
Un draump vum Fäde nand noch langet Ne ttche. 

Die Zick verging, mer broot nit lang zo wade, 
Die ohbe rschaff , die fi ng a ld an zo schwade , 

Un wat dr Mond vum R angdewuh verschweeg, 

Die Sonn , die braht e t schleeßli ch an e t Leech . 
Dr Storch. dä Ia ht däm Ne tt jet e n e t Be ttche, 
Dat glech däm Fäd enand un och d em Nettche. 

Su d e it dr Mo nd bei m R angdewuh off ä uge, 
Zick dausend J ohr un länger ess h ä Zeuge, 



Un wa t hä süht , da t ess nit ne u , e hr Lück, 

Dat ess noh dause nd Johr genau wie hück. 
Dann gon die Päärcher ove nds vör et Städtche, 
Wie unse Fäde na nd me t s in gem Ne ttche.9l 

Beim dauve Pastor 
Dr Tünnes dä wollt bichte gon , 
D och log im fi es o m Mage, 
D a t hä s ing Sünde g roß un kl e in 
Dr R e ib no h o p sollt sage. 

Hein Paffrath 

Dat wor dä m Tünnes doc h e n Ping, 

Dröm dät dä Schä l im rode : 
>>Ga ngk no hm Pas tur vun Z inter Vring, 
De nn dä ess dauv gewode. 

Be i d ä m e m Bic hs to hl bruc hs du nor 

D e Mu t je t zo b ewäge. 
Spre uz im dobei je t e n e t Ohr, 
Un fä llig ess dr Säge.<< 

Dr Tünnes noh dr Kirch drop flitz, 
D e it sic h noch fl öck e ns sc hnä uze, 
U n a ls hä dann e m Bichs to hl s itz, 
Fängk hä glich an zo spre uze. 

Dä Hä r doch , d ä e m Bic hs tohl soß , 
Dät da t Vulä ngche hevve 
Un me int: >> Sag, Tünn , du bess verke ht ­
D ä Da uv, dä sitz he nevve !«10l 

Hein Paffrath 

Wat hä noch sage woll 
Besonde rsch jung Lück h ö t me r imme r widde r 
sage: Ic h be n es sa tt - satt bes bovven hin . Ke i­
ne r sä t och no r e imol: Ic h ha n mich üvverfresse . 

G ustav Wodarczyk 

Ein Me nsch wie H e in Paffra th , d e r aus se ine r kölsche n 
Me ntalität die Kraft zur B e wältigung des Le be ns ge­
wann, b le ibt a uch , wenn es um die >>le tzte n Dinge« 
geht , nicht ganz e rns t. So bea ntworte t e r die Fragen 
»Wie schö n ist es im Himme l?« und >>Soll ic h meine m 
Vate r e ine n Grabste in se tze n? « als Gr ie läche r, d ie e r­
ste in >> Himmel un Ähd«. die zwei t e in »Zigeune rblo t«. 

Himmel un Ähd 
Ich ha n gäge Dräum e n richtige Sche u , 
De nn je t Gots drä umb me r selde un mä nchmol vill 

Kä u! 
Su ha tt ich me r ne ulich dr Mage verdorve 
U n dräumbte , ich wör an d e r Kra nkhe it ges torve. 
Eesch wood et me r flau , drop ävve r ald klo r, 
D at ich o p dr R e is a ld nohm Himme l wor. 
Ich trok wie ne Stuss noch eesch e paar Rund e , 
Un d a nn wor d e r Rhing hinger Wolk e ve r-

schwunde. 
Eins kann ich üc h sage: Dä Wäg, da ess wick, 
Doch wa nn me r e ns dut ess, dann hä t mer jo Z ick. 
De nk nur nit, dir dät do e n Weetschaff begä ne ! 
Do süht mer nix a nde rs a ls runde röm Stä ne. 
Dob e i ston die Ööste r ä rg wick use ne in. 
Ich krä t bat dr Schlodder vör Angs e n d e Be in . 
Als ic h no bei m Pe trus kom e ndlic h a n La nd, 
Trok ich eesch min g Ke nnkaat un m a ht mich be-

kannt. 
Hä me int glich: >>Ich we iß a ld , wie du dich gequä lt , 
Dröm komm a ld , d u häss me r he gr ad noch ge-

fä hlt! 
Probee r e ns dä Punjel, d ä he o hne T äsche, 
Dä ess grad nit ne u un a ld e imo l gewäsche !« 
Dro p gov me r d ä Pitte r e Dröppche zo m Pe tsche , 
Dat dät grad wie Föör du rch di e G urgel le tsc he . 
O ch gov e t he Bi e r un Schabbau fö r dr Doosch 
U n Schne lleh e r noh U swahl me t Kies un me t 

Woosch. 
Me t e ine m Woot: Me r leet sich nit lumpe, 
Me r kunnt a lles ha n he , ohne zo pumpe. 
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Och b root me r a ls Enge l ke i H ä ngehe zo wäge, 
Me r kunnt s ich esu rich tig me t Fuule nze fl äge, 
Un ma ll ich. dä ich noch vum Rothuus dät kenne, 
Dä moo t sich he eesch an d a t Nixdu n gewe nn e ! 
Och sohch me r an ke inem. ov ärm oder rich, 
Alle in durch dä Punj e l war he jeder glich. 
Zorn G löck dä t me r nur noch e Engelch e fähle. 
Yergäbens dät ich me r de Auge usschä le: 
Do war och nit e ins be i na h min gem Geschmack. 

Die ha tte n beina h a ll d e Fuffzig gepack. 
Drö m moot ich dem Pitter ming Quaie doch 

bichte. 
Denn ke in esfa lls kunnt ich o p Mädche r verzichte. 
Do wooten die Auge vum Pitter ganz fe uch ; 
Ich merkte. däm Mann feel e t Spreche nit Ieich. 
Hä wood ä rg vert raulich. ich war wirklich pla tt: 
Ich soll nit verrode. och hä wör et sa tt. 
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>> D o süch e n die HölL wie die Min sch e do 
schmo re. 

Un doch be n ich ne idisch, wa nn ich dat belo re. 
He höt mer ni x ande rs als Kühme un Stö hn e, 
D e nn d ie han de Mädche r un meer han de 

Möhne!« 11 l 

Zigeunerblot 
Mi e Yatter hatt kei Rittergot. 
Doför je t vill Zigeunerblot. 

H ein Paffrath 

Me m H uushär off om Kreegsfoß st undt , 
We il hä die Kääls nit ligge kunnt. 
Un dät ne H uushär sich blos mocke, 
Wood einfach pu ff-pafs uusge trocke. 
Et gov kei Yeede l, Stroß noch Gass, 
Ke in Villa heel mie Yatte r fass. 
Di e Wonnunge sin kau m zo zälle ! 
En L itanei wö r o pzostelle, 
Su sin mer hin- un he rget rocke. 
Me r wore iwig op de Socke. 
Di e eeschte Frog e n jedem Huus: 
Wan n träcke mer he widde r uus? 

Ich weiß noch got , om Tööncheswa ll 
En Won nung wie ne Hö hnersta lL 
Die Stüvvger wore vill zo klein. 
Dröm t ro ke mer no hm Eigelstein. 
Dä neue Huushä r wor ne Weet, 
Drö m och dä Ömzog feuc h gefeet. 
Mi e Yatter heel da t fö r e Glöck 
Un b levv bal me t dr Meet zoröck. 
Drop kom ne Ömzog vceter Klass, 
Ärg p lötzlich noh dr Wiggegass, 
D a nn widder zem mlich unverhoff 
Yun do uus en dr Stäuverhoff. 
H e wor dat Gassspill zemm lich koot, 
Woröm, da t han ich nie gehoot. 
Ehr ke nnt die Gass, se ess nit fi ng. 
Dröm gingk et jitz noh Zinter Yring. 
Su künnt ich, oh n' zo üvverdrieve, 



Beino ll ne Band dorüvve r schr ieve . 
Chro nistisch gevv ich noch bekannt: 
Em Kreg sin me r dan n usgebran nt. 

Noh m Kreg h oot d a nn d a t Träcke o p , 
Et Wonnun gsamp hä t ji tz ges topp. 
Tro tzdäm , die Krankhe it wood noch sch lemme r: 
Jitz g ingk e t rund durch alle Z e mme r. 
Dobe i wood jedes Möbe ls töck 
Dr Re ih noh durch d e Bud gejöck , 
Un d a t an jed em Woche neng k. 
De Nohberschaff krät bal d e Kränk! 
Da nn hä t mie Vatte r s ich geia ht , 
Dr Dut däm Spi ll e n En gk gemaht. 
H ä hatt e t imme r a ld am H ätze. 
No mööch ich im e n Denkmol setze, 
Ne Marmo rste in me t go ide r Schre ff -
Wöss ich blo s, ov hä li ge blevv! 12) 

Hein Paff rath 

1) Die hier Zt ll erten Texte Hein Paffraths sind 
grundsätz lich der vierten Auf lage von »Ech Kölsch 
direck vum Faaß« (1 978) entnommen. Allerdings habe 
ich d ie Schreibweise vo rsichtig vereinheitlicht und 
ebenso vorsichtig der iib/ichen Orthographie angepasst, 
1vo es sicher ist, dass der Auto r sich der iib/ichen Aus­
sprache bedient hat. Ich habe also beispiels weise das 
Nebeneinander von »verhiro d« und »verhirot« innerhalb 
eines Gedichts n icht iibernommen und beide Male »Ver­
hierot« geschrieben. Ein ige offenbar bew·usst verwendete 
Eigenheiten, zum B eispiel »du << (statt »do«) f iir hoch ­
deutsches >Cht<, habe ich unverändert gelassen . Stä rker 
eingegriffen habe ich bei der Interpunktion. Hein Paff­
rath liebte dem Anschein nach das Komma über alles, 
haue aber eine Abneigung gegen Anführungszeichen. 
Da schien mir im In teresse einer besseren Versti:indlich­
keit der Texte eine größere Diffe ren zierung wünschens­
wert. Wer s ich also f ür die Original-Interpunk tion des 
Alllors interessiert, muss in den genannten Ausgaben 
nachschlagen. Schließlich habe ich s tillsch weigend ei­
nige offensichtliche Druckfehler k orrig iert. 

2) »Ne kö lsche Deechter«: erstmals veröffentlicht in der 

z weiten Auflage von >> Ech Kö lsch« (1955) S. 18. - »de 
Mut m em Hölzge opstippe«: Hunger leiden. 

3) »Geboocsdagsriimcher«: erstmals veröffentlicht in 
» Unser Köln « Jahrgang 12 (1959) Heft 3 S. 3 (in einer 
Erstfassung unter dem Titel »Zom Gebootsdag«), dann 
in der d ritten A uf/age von » Ech Kö lsch« (1 965) S. 51. -
In der vierten Zeile der zweiten Strophe kann der Name 
»Hein « durch den des jeweiligen (weiblichen oder 
männlichen) Adressaten ersetz t werden. 

4) »E Maigewedder«: erstmals veröffentlicht in der er­
s ten Auf lage von »Ech Kölsch« (1949) S. 29. - »Fant«: 
Junge, Bursch e, mit dem Nebensinn des Taugenichts. -
»einer vum L ed der treck e«: ungewöhnliche Wendung fiir 
>verprügeln <; üblicherweise bedeutet >vom L eder z ie­
hen<: das Sch wert aus der (ledernen ) Scheide z iehen, die 
Auseinan dersetzung beginnen. 

5) »Ming Frau hät doch Geschmack «: ers tmals veröf­
fentlicht in der z weiten Auflage von »Ech Kölsch« 
(1955) S. 53. - »Expliz eer«: Wortstreit. - »Duseldeer«: 
gedankenloser Mensch, Dummkopf - »sich placke«: 
sich abmiihen; s ich verbissen streiten (fehlt bei Wrede). 

6) »Verlieb - verlo b - verhiero t«: erstmals veröffentlicht 
in der ersten Auf lage von »Ech Kölsch « (1949) S. 34 
(unter dem Titel »Schuure«). - »Schur/Schor«: Regen ­
sclwuer, wörtlich und in übertragener Bedeutung. 

7) »Qualm en dr Stu vv«: erstmals veröffentlicht in der 
z weiten Auf lage von »Ech Kölsch« (1955) S. 89. -
»Puiing! Poäng«: Pointe, h ier Schluss(-p unkt) ( Bedeu ­
tung fe hlt bei Wrede) . 

8) »Zwei Schwerarbeider«: erstmals veröff entlicht in der 
z weiten Auflage von »Ech Kölsch« (1955) S. 100. -
»heet«: müde, erschöpft. - »L ämmetsgaan/ L emmets­
jaan «: hier: Narr, (geistiger) Schlappschwan z. 

9) »Dat L eed vum Fädenand«: erstmals veröff entlicht in 
der ersten Auf lage von »Ech Kölsch« (1 949) S. 45. 

10) »Beim dau ve Postur«: erstmals veröffentlicht in der 
z weiten Auf lage von » Ech Kölsch« (1955) S. 85. -
»sp reuze«: spritzen , sprühen, hier gem eint: feu chte Aus­
sprache. - » Vulängche«: k leiner Vo rhang (fehlt bei 
Wrede). 
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11 ) »Himmelun Älid«: erstmals veröffentlicht in der ers­
ten Auflage von »Ech Kölsch « (1949) S. 54. - »Stuss«: 
Raubvogel. - »Schlodder«: das Schiollern (fehlt b ei 
Wrede). - >>an Land kumme«: ankommen, ans Ziel k om­
men (Bedeutung fehlt bei Wrede). - »Punjel«: Nacht­
h emd. - »petsch e«: hier: trinken, nippen. - »pumpe«: 
h ier: Anleihe machen, anschreiben lassen. 

12) »Zigeun erblot«: erstmals veröffentlicht in >>Unser 
Köln« Jah rgang 7 (1954) H eft 1 S. 15, dann in der zwei­
ten Auflage von >> Ech Kölsch « (1955) S. I 5. - >>sich 

En Iei 
>> D e schle mmste Minsche sin de Lück«, 
Sä t e ndrocksvo ll e t We nze ls D rück. -
>> lja , dat stemmp , es kn a llh alt wohr, 
Jitz weed me r och su mä nc hes klo r«, 
Meintdrop sing Fründin Ju lche. 

>> Be i uns em H uus, e m dre tte Stock, 
D o won nt och su ne a hle Bock. 
Wat jl ä uvs de. wa t dä Kääl s ich t raut ­
Sät >Schä tzje < fö r mich, un da t la ut. 
U n fr iss mich me t de Auge. 

D e schle mmste Minsc he s in d e Lück-
D o häs de R ääch. doch tschüss. leev D rück, 
Ich muss jitz jo n. de Ohr schl e it drei. 
Söns es mi D aachspläseer verbe i: 
Öm dis Z ick hö ll t hä Klütte! << 

Gustav Wodarczyk 

mocke<<: aufmucken, aufbegehren, nicht einverstanden 
sein.- »Tööncheswnll<<: Thiirmchenswall. - »Omzog vee­
ter Klass«: redensartlieh für einen Umz ug mit der Hand­
karre, bei dem nur das Nötigste mitgenommen wird ( Be­
deutung fehlt bei Wrede) . - >> Wiggegass<<: Weidengasse. -
>> Stäuverhoff«: S traße Im Stovenhof (fehl t b ei Wrede). -
>> de Kränk krijje«: hier: närrisch werden (Bed eutung 
fehlt bei Wrede). 
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Z u r Biographie von He in Paffrat h sin d e inige Fe h lmel­
dun gen im Schwange. E r war nie ka ufm ä nnische r An­
ges tellter, konnte dies nach sei ne r A usbildung a uch 
nicht sein: a ll e rd ings wurde e r nach sein e r Wa hl z um 
Vorsitzenden des Siemens-Betrie bsra t s für diese Funk­
tion fre igeste ll t und danach offenbar nicht mehr a ls Ar­
beite r. sonde rn a ls A ngeste llte r geführt. Insbesond e re 
aber is t di e Angabe unsi nnig, e r sei fre ie r Schr iftstelle r 
gewese n. D as mag er selbs t e inmal sche rz haft in ei ne n 
Frageboge n e ingetragen haben, nachde m e r in R e nte 
gega nge n war. 

In ei n Exemplar seine r Büc he r, das im Archi v des H e i­
ma tvere ins a ufbewa hrt wi rd , ha t e r a ls Widm ung de n 
Spruch e inget ragen : 

Wan n da t Boc h Dir Fre ud mä ht , 
Dun ich me t Dir dei le! 

He ute rufe n wir ihm na ch : »Jott t rüß di ng S ie l e n de r 
Iwichke it !« Heribert A. H itgers 
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